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Informationen
Über dieses Promptheft

• Dieses Promptheft richtet sich an Eltern und andere Betreuungspersonen, die altersgerechte
und sichere Schlafroutinen für Babys und Kleinkinder gestalten, das Einschlafen begleiten und
mit nächtlichem Aufwachen sowie unterschiedlichen Schlafschwierigkeiten umgehen möchten.

• Es behandelt die Schlafbegleitung von der Einschätzung individueller Schlafbedürfnisse und
der Gestaltung von Tagesabläufen über Einschlafrituale und Nachtversorgung bis zum Umgang
mit besonderen Bedürfnissen, familiären Veränderungen und der langfristigen Anpassung
bestehender Routinen.

• Anhand konkreter Alltagssituationen zeigen die Anwendungsprompts, wie sich
Schlafprotokolle auswerten, sichere Schlafbedingungen überprüfen, Einschlaf‐ und
Nachtabläufe entwickeln, Betreuungsaufgaben koordinieren sowie unterschiedliche
Maßnahmen und KI‐Empfehlungen nachvollziehbar beurteilen lassen.

Verwendung der Prompts
• Fotografieren Sie einen Prompt oder erstellen Sie ein Bildschirmfoto und übergeben Sie das
Bild einer KI‐Anwendung, die Bilder verarbeiten kann.

• Verwenden Sie ausschließlich kostenpflichtige KI‐Versionen, wählen Sie das neueste verfügbare
Modell und aktivieren Sie die höchste einstellbare Reasoning‐Stufe, um die Leistungsfähigkeit
der KI möglichst umfassend zu erleben.

• Führen Sie jeden Prompt unabhängig und ohne zusätzliche Eingaben aus und nutzen Sie die
vorgeschlagenen Recherchefragen oder Arbeitsaufträge zur weiteren Vertiefung.

Über Prompthefte
• Prompthefte sind thematisch gegliederte Sammlungen eigenständig ausführbarer KI‐Prompts,
die zum Erkunden, Lernen und Anwenden einladen.

• Die Inhalte sind in Bereiche und Rubriken gegliedert, wobei jede Rubrik vier unterschiedliche
Zugänge zu einem zusammenhängenden Thema bietet.

• Statt umfangreicher Erklärungstexte ermöglichen Prompthefte eine aktive und individuelle
Auseinandersetzung mit den jeweiligen Inhalten.
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1.1 Ausgangslage und Ziele klären

Schlafprofil eines Neugeborenen erstellen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 18 Tage altes, termingeborenes Baby schläft
etwa 15 Stunden täglich in kurzen Abschnit‐
ten, wird neunmal gestillt, benötigt nachts
meist nach zwei bis drei Stunden erneut Versor‐
gung und wirkt dazwischen zufrieden, während
die Eltern Orientierung wünschen. Erstelle ein
übersichtliches Schlafprofil für einen typischen
Tag mit einer Zeitleiste aus plausiblen Schlaf‐,
Wach‐ und Stillabschnitten, einer Zusammenfas‐
sung der bekannten Angaben und einer kurzen
Erläuterung, welche Beobachtungen in den
nächsten Tagen hilfreich wären. Kennzeichne
ergänzte Uhrzeiten ausdrücklich als Veranschau‐
lichung statt als gemessene Daten, erhalte aus‐
reichend Raum für bedarfsorientierte Mahlzei‐
ten und stelle die Sicherheit des Schlafplatzes,
individuelle Unterschiede und das Fehlen ei‐
nes festen Neugeborenenrhythmus klar heraus.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus die‐
sem Tätigkeitsbereich vor.

Altersübliche Wachphasen im Schlafprofil
prüfen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein fünf Monate alter Säugling schläft tags‐
über dreimal für etwa 35, 60 und 45 Minuten,
nachts etwa elf Stunden mit zwei Still‐ und Be‐
ruhigungspausen, ist tagsüber meist aufmerk‐
sam und zeigt am Abend gelegentlich Unruhe,
weshalb seine Betreuungspersonen zu lange
Wachphasen vermuten. Prüfe dieses Schlafpro‐
fil anhand altersbezogener Orientierungswer‐
te und erstelle eine kommentierte Übersicht,
die Gesamtschlaf, Tagschlaf, nächtliches Auf‐
wachen und die Beschreibung der Wachheit
getrennt einordnet sowie offene Fragen und
Beobachtungspunkte ausweist. Unterscheide
natürliche Entwicklungsvariabilität von Warn‐
zeichen, verwende keine starren Wachfenster
als verbindliche Norm und leite weder aus ein‐
zelnen Zeitwerten noch aus der abendlichen
Unruhe eine Schlafstörung oder einen zwingen‐
den Änderungsbedarf ab. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.

Belastungsprofil der Betreuungspersonen
erstellen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein zehn Wochen altes Baby benötigt nachts
dreimal Nahrung und Nähe, die stillende Be‐
treuungsperson übernimmt sämtliche Wach‐
phasen und schläft nur unterbrochen, während
die zweite Person früh arbeitet und abends den
Haushalt erledigt und an zwei freien Vormitta‐
gen Betreuung übernehmen könnte. Erstelle ein
Belastungsprofil der beiden Erwachsenen mit
einer Zuordnung von Nachtversorgung, Schlaf‐
unterbrechungen, unsichtbarer Organisations‐
arbeit und verfügbaren Entlastungsfenstern
und leite daraus eine durchführbare Aufgaben‐
verteilung ab. Trenne gesicherte Angaben von
geschätztem Aufwand, berücksichtige die not‐
wendige Ernährung des Babys und die Gren‐
zen beider Personen und zeige, wie sichere
Betreuung sowie zusammenhängende Erholung
gefördert werden können, ohne ein früheres
Durchschlafen zu verlangen. Schlage drei weite‐
re Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.

Veränderungsziele begründet priorisieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 21 Monate altes Kind schläft in der Kita mit‐
tags etwa 90 Minuten, benötigt abends häufig
70 Minuten Begleitung und wacht nachts meist
nur kurz auf, während ein Elternteil vor allem
ruhigere Übergänge, das andere kürzeres Ein‐
schlafen und beide eine gerechtere Verteilung
der Abendaufgaben wünschen. Entwickle eine
begründete Zielhierarchie, die diese Wünsche
in konkrete Handlungsziele, Ergebnisse und
Beobachtungsmerkmale übersetzt und fest‐
legt, was zuerst angegangen, parallel entlastet
oder vorerst nicht verändert werden sollte. Be‐
werte die Ziele nach kindlichem Wohlbefinden,
tatsächlicher Beeinflussbarkeit, familiärer Bela‐
stung und Alltagstauglichkeit, mache mögliche
Zielkonflikte sichtbar und vermeide eine ga‐
rantierte Einschlafdauer oder die pauschale
Kürzung des Mittagsschlafs als Voraussetzung.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus die‐
sem Tätigkeitsbereich vor.
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1.2 Schlafverläufe dokumentieren

Wochenschlafprotokoll vollständig ausfüllen
Foto machen. Prompt ausführen.
Für ein 14 Monate altes Kind sind sieben Tage
erfasst: In den ersten fünf Nächten schläft es
von 20:00 bis 06:30 Uhr und an den zugehö‐
rigen Tagen mittags von 12:15 bis 13:30 Uhr,
in den beiden folgenden Nächten von 20:20
bis 07:15 Uhr und mittags von 12:45 bis 14:00
Uhr, wobei in den Nächten zwei, vier und sechs
jeweils eine beobachtete Wachphase von 15 Mi‐
nuten auftritt. Übertrage diese Angaben in ein
vollständiges Wochenschlafprotokoll mit sieben
Zeilen und den Spalten Nachtschlaf, Tagschlaf,
bekannte Wachphasen, errechnete Schlafdauer
und Besonderheiten und ergänze eine knap‐
pe Wochenzusammenfassung. Berechne die
Dauern nachvollziehbar, ziehe bekannte Wach‐
zeiten vom Nachtschlaf ab und vermerke, dass
unbemerkte Wachmomente möglich sind, statt
weitere Ereignisse oder Ursachen zu erfinden.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus die‐
sem Tätigkeitsbereich vor.

Einschlafzeiten übersichtlich auswerten
Foto machen. Prompt ausführen.
Für ein zweijähriges Kind wurden an acht
Abenden jeweils Zubettgehen und tatsächliches
Einschlafen notiert, und zwar in der Reihen‐
folge 19:20/20:05, 19:30/20:10, 19:25/20:00,
19:40/20:25, 19:30/19:55, 19:35/20:15,
19:45/20:05 und 19:30/20:20 Uhr, während die
Betreuungspersonen vor allem den Eindruck
haben, jeder Abend dauere gleich lange. Werte
die acht Zeitpaare aus und erstelle eine Tabelle
der Einschlafdauer, ein einfaches textbasiertes
Balkendiagramm sowie eine kurze Kennzahlen‐
übersicht mit Minimum, Maximum und Median.
Stelle die Streuung und mögliche Ausreißer
verständlich dar, unterscheide die Zeit im
Bett vom eigentlichen Schlaf und erläutere
ohne voreilige Ursachenbehauptung, welche
zusätzlichen Beobachtungen einen Vergleich
mit Mittagsschlaf oder Abendabläufen erst
ermöglichen würden. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.

Nächtliche Wachmuster aufschlüsseln
Foto machen. Prompt ausführen.
Bei einem neun Monate alten Baby wurden in
fünf Nächten folgende Betreuungseinsätze ver‐
merkt: Um 23:40 Uhr war in den Nächten eins,
zwei, vier und fünf jeweils fünf Minuten Beru‐
higung nötig, um 02:10 Uhr erfolgte in allen
fünf Nächten eine etwa 20 Minuten dauernde
Stillmahlzeit und um 04:30 Uhr wurde in den
Nächten zwei, drei und fünf jeweils 35 Minuten
getragen. Erstelle eine Nachtmusterkarte, die
Häufigkeit, Zeitpunkt, Dauer und Art der doku‐
mentierten Unterstützung aufschlüsselt, den
Aufwand je Nacht summiert und Regelmäßig‐
keiten sichtbar macht. Unterscheide beobachte‐
te Betreuungseinsätze von sämtlichen tatsäch‐
lichen Wachmomenten, behandle nächtliche
Nahrung nicht automatisch als abzugewöhnen‐
de Gewohnheit und kennzeichne alternative
Deutungen sowie fehlende Angaben ohne dia‐
gnostische Festlegung. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.

Schlafprotokoll auf Datenlücken prüfen
Foto machen. Prompt ausführen.
Das sechstägige Schlafprotokoll eines 16 Mo‐
nate alten Kindes enthält an allen Tagen Bett‐
zeiten, aber nur an vier Tagen geschätzte Ein‐
schlafzeiten, an zwei Tagen fehlen die Angaben
zum Mittagsschlaf, nächtliches Aufwachen wur‐
de nur notiert, wenn das Kind laut rief, und die
morgendlichen Aufstehzeiten sind meist auf
30 Minuten gerundet. Prüfe dieses Protokoll
systematisch auf Lücken, unklare Begriffe und
eingeschränkte Aussagekraft und erstelle eine
nach Entscheidungsrelevanz sortierte Prüfliste
mit konkreten Vorschlägen für eine sparsame
Nachdokumentation. Unterscheide fehlende
Daten von tatsächlich ausgebliebenen Ereig‐
nissen, erfinde keine Werte und zeige anhand
zweier Aussagen, welche Schlussfolgerungen
schon zulässig sind und welche wegen unbe‐
merkter Wachphasen oder ungenauer Zeiten
offenbleiben müssen. Schlage drei weitere Ar‐
beitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.
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1.3 Schlafstätten sicher gestalten

Säuglingsbett sicher ausstatten
Foto machen. Prompt ausführen.
Für ein drei Monate altes Baby steht im Eltern‐
schlafzimmer ein Gitterbett mit fester Matratze,
darin liegen jedoch ein Kopfkissen, ein gepol‐
stertes Nestchen, eine lose Wolldecke und ein
Stofftier, während ein passender Schlafsack oh‐
ne Beschwerung bereitliegt und neben dem
Bett das Kabel einer Nachttischlampe erreich‐
bar ist. Erstelle eine konkrete Umrüstliste für
diesen Schlafplatz mit den Kategorien sofort
entfernen, überprüfen und sicher verwenden
sowie einer kurzen Abschlusskontrolle vor dem
nächsten Ablegen des Babys. Orientiere dich an
etablierten Empfehlungen zu Rückenlage, fester
ebener Unterlage, freier Liegefläche, passen‐
der Schlafkleidung und Schutz vor Kabeln oder
Überwärmung und trenne Sicherheitsregeln
von Komfortwünschen, ohne eine absolute Si‐
cherheitsgarantie zu versprechen. Schlage drei
weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeits‐
bereich vor.

Beistellbett sicher aufstellen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein fünf Wochen altes Baby soll in einem Bei‐
stellbett neben dem Erwachsenenbett schlafen,
doch das lose Modell kann verrutschen, die
Befestigungsriemen liegen noch im Karton, zwi‐
schen beiden Liegeflächen besteht ein Spalt
und die Bettdecke der Erwachsenen ragt zeit‐
weise bis in den Bereich des Babys. Erstelle für
diese Situation ein Abnahmeprotokoll mit einer
klaren Entscheidung zur vorläufigen Nichtnut‐
zung, Prüfschritten für Befestigung, Spalten,
Matratze, Bettzeug und Herstellerfreigabe so‐
wie einer sicheren Zwischenlösung. Beschreibe
keine improvisierten Verbindungen oder erfun‐
dene Montagevorgaben, sondern verweise bei
fehlender Passgenauigkeit oder unklarer Anlei‐
tung auf die Herstellerinformationen und nutze
bis zur nachgewiesenen Eignung eine separa‐
te geeignete Schlafstätte im selben Zimmer.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus die‐
sem Tätigkeitsbereich vor.

Drehversuche und Pucken prüfen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 13 Wochen altes Baby wird zum Tagschlaf
bisher fest gepuckt, versucht seit zwei Tagen,
sich auf die Seite zu drehen, und beruhigt sich
laut Eltern durch die enge Umhüllung, während
ein passender Schlafsack ohne Beschwerung
bereits vorhanden ist. Erstelle eine alters‐ und
entwicklungsbezogene Entscheidungskarte, die
die Konsequenzen der ersten Drehversuche für
das Pucken benennt und einen konkreten siche‐
ren Wechsel zu einer weniger einschränkenden
Einschlafvorbereitung beschreibt. Berücksich‐
tige die zurückhaltende deutsche Empfehlung
zum festen Einwickeln, das Ende des Puckens
bei ersten Drehversuchen, Rückenlage beim
Ablegen und eine freie feste Schlafunterlage
und vermeide Seitenlagerung, Positionierungs‐
kissen sowie vermeintliche Sicherheitsvorteile
beschwerter Produkte. Schlage drei weitere Ar‐
beitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Unsichere Einschlaforte ersetzen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein acht Wochen altes Baby schläft nach dem
Füttern häufig in einer Babywippe ein, wird
später manchmal auf ein Sofa neben die er‐
schöpfte Betreuungsperson gelegt statt in das
bereitstehende Babybett im selben Zimmer
zu wechseln, obwohl die Betreuungsperson
dabei selbst eindöst. Entwickle einen alltags‐
tauglichen Ersatzablauf für die Zeit nach der
Mahlzeit, die erste Müdigkeit und besonders
erschöpfte Abende, dargestellt als Folge kon‐
kreter Wenn‐dann‐Handlungen mit einer vor‐
bereiteten sicheren Ablagemöglichkeit. Mache
deutlich, dass Wippe und Sofa keine regulären
Säuglingsschlafplätze sind, plane eine sofortige
Umlagerung auf eine feste ebene Unterlage in
Rückenlage sowie Unterstützung bei drohen‐
dem Einschlafen ein und vermeide riskante Zwi‐
schenlösungen selbst für kurze Phasen. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.
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1.4 Gesundheitliche Warnzeichen abgrenzen

Atemwarnzeichen und Hilfswege zuordnen
Foto machen. Prompt ausführen.
Es liegen drei Nachtmeldungen vor: Ein sechs
Wochen altes Baby ringt plötzlich nach Luft
und verfärbt sich bläulich, ein zweijähriges
Kind schnarcht regelmäßig und schnappt ge‐
legentlich nach Luft, und ein vier Monate alter
Säugling atmet beim Einschlafen zeitweise un‐
regelmäßig, wirkt sonst wach, rosig und trinkt
normal. Erstelle ein übersichtliches Orientie‐
rungsschema, das für jeden Fall die beobachte‐
ten Warnzeichen, Dringlichkeit und Hilfswege
in Deutschland mit 112, 116117 und Kinderarzt‐
praxis benennt. Stelle akute Atemnot eindeu‐
tig als Notfall mit sofortiger Alarmierung dar,
vermeide Diagnosen und scheinbare Entwar‐
nungen bei unklaren Atemmustern und erläu‐
tere knapp, welche weiteren Beobachtungen
für ärztliche Rückfragen hilfreich sein können,
ohne dadurch notwendige Hilfe zu verzögern.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus die‐
sem Tätigkeitsbereich vor.

Schmerzzeichen für Arztgespräch erfassen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 17 Monate altes Kind weint seit zwei Näch‐
ten wiederholt beim Hinlegen, greift mehrmals
an das linke Ohr, hat am Abend 38,4 Grad Kör‐
pertemperatur, isst weniger als gewohnt und
trinkt weiterhin kleine Mengen, während bis‐
her nur Wachzeiten notiert wurden und jetzt
ein Kinderarzttermin geplant ist. Formuliere aus
diesen Angaben eine kompakte Gesprächsnotiz
mit zeitlichem Verlauf, wörtlich berichtbaren Be‐
obachtungen, offenen Fragen zu Schmerz und
Versorgung sowie fehlenden Angaben für die
Untersuchung. Trenne Symptome konsequent
von Vermutungen über ihre Ursache, vermeide
eine Diagnose oder Medikamentendosierung
und kennzeichne Warnzeichen wie deutlich ver‐
mindertes Trinken, schweres Krankheitsgefühl
oder zunehmende Teilnahmslosigkeit, bei de‐
nen eine rasche ärztliche Einschätzung Vorrang
hat. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.

Refluxbezogene Schlaftipps überprüfen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein zehn Wochen altes Baby spuckt gelegent‐
lich Milch, trinkt gut und nimmt gut zu, wäh‐
rend die Betreuungspersonen aus ihrem Um‐
feld die Ratschläge erhalten, zum Schlafen die
Matratze schräg zu stellen, das Baby auf die Sei‐
te zu legen oder einen Refluxkeil einzusetzen
und nach dem Stillen zunächst wach im Arm zu
halten. Prüfe diese vier konkreten Ratschläge
in einer verständlichen Tabelle mit Sicherheits‐
bewertung, fachlicher Begründung und gege‐
benenfalls geeigneterer Vorgehensweise für
die Schlafsituation. Halte an der festen ebenen
Unterlage und der Rückenlage beim Ablegen
fest, unterscheide kurzzeitiges beaufsichtig‐
tes Halten im Wachzustand vom unbeaufsich‐
tigten Schlaf und benenne Warnzeichen wie
Trinkschwäche, Blut oder grünes Erbrechen und
mangelnde Gewichtszunahme für eine ärztliche
Beurteilung. Schlage drei weitere Arbeitsaufträ‐
ge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Kinderarztgespräch zur Schlafsituation vor‐
bereiten
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein zweijähriges Kind schläft seit sechs Wochen
abends oft erst nach einer Stunde ein, ist in vier
von sieben Nächten länger wach, wirkt in der
Kita öfter erschöpft und schnarcht regelmäßig,
während es tagsüber meist aktiv ist und die Fa‐
milie mehrfach den Abendablauf verändert hat.
Erstelle einen einseitigen Gesprächsleitfaden
für die Kinderarztpraxis mit geordneter Schil‐
derung des Verlaufs, getrennten Angaben zu
Schlaf und Tagesbefinden, einer Liste bereits
erprobter Änderungen sowie priorisierten me‐
dizinischen und praktischen Rückfragen. Hebe
das regelmäßige Schnarchen und die Tages‐
müdigkeit als abklärungsbedürftige Hinweise
hervor, stelle weder Schlafapnoe noch eine Ver‐
haltensursache als Diagnose dar und ergänze
Fragen nach Untersuchungsbedarf, passenden
Beobachtungen und sinnvollen nächsten Schrit‐
ten. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.
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Schlafroutinen gestalten und Babys und Kleinkinder beim Schlafen begleiten

2.1 Schlafzeiten bedarfsgerecht planen

Neugeborenentag flexibel strukturieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein zwölf Tage altes, termingeborenes Baby
schläft über Tag und Nacht verteilt in unter‐
schiedlich langen Abschnitten, benötigt un‐
gefähr zehn Stillmahlzeiten innerhalb von 24
Stunden und wird tagsüber von einer Person
betreut, während ab 17:00 Uhr eine zweite
Person unterstützen kann. Entwirf einen fle‐
xiblen Tagesbaukasten mit wiederkehrenden
Versorgungs‐, Wach‐ und Ruheabschnitten,
zwei möglichen Abläufen bei kurzen oder län‐
geren Schlafphasen sowie konkreten Gelegen‐
heiten für die Erholung der betreuenden Per‐
son. Nutze Uhrzeiten nur als unverbindliche
Orientierung, lasse Hungerzeichen und notwen‐
dige Nachtmahlzeiten Vorrang haben, berück‐
sichtige sichere Schlafplätze bei jedem Wechsel
und zeige, welche Elemente unabhängig von
der tatsächlichen Schlafdauer erhalten bleiben
können. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge
aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Tag‐Nacht‐Signale für Säuglinge gestalten
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein sieben Wochen alter Säugling schläft tags‐
über in einem hellen Wohnraum, wird nachts
bei eingeschalteter Deckenlampe gefüttert
und erlebt nach dem Wickeln häufig längere
Gespräche und Spielen, während seine Eltern
einen allmählich verständlicheren Unterschied
zwischen Tag und Nacht unterstützen möch‐
ten. Erstelle einen umsetzbaren Signalplan mit
gegenübergestellten Handlungen für Tages‐
licht, Wachzeiten, Abendübergang, nächtliches
Füttern und erneutes Einschlafen sowie kurzen
Formulierungen für ruhige Betreuung. Verwen‐
de vorhandene Lichtquellen und alltägliche
Abläufe, vermeide vollständige Abdunklung
am Tag und anregende Aktivitäten in der Nacht
und erläutere, warum die Signale den sich ent‐
wickelnden Rhythmus begleiten, aber weder
feste Schlafzeiten noch das Auslassen notwen‐
diger Mahlzeiten erzwingen dürfen. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.

Kleinkindaktivitäten mit Schlafbedarf ab‐
stimmen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 27 Monate altes Kind steht an freien Tagen
meist um 07:00 Uhr auf, schläft mittags unge‐
fähr von 12:30 bis 13:45 Uhr und geht gegen
20:00 Uhr ins Bett, während die Familie einen
Spielplatzbesuch, eine gemeinsame Mahlzeit
und Zeit für ruhiges Spielen einplanen möchte.
Gestalte einen konkreten Tagesablauf mit ge‐
eigneten Zeitfenstern für Bewegung im Freien,
Essen, reizärmere Beschäftigung und Mittags‐
schlaf und ergänze eine ebenso praktikable
Schlechtwettervariante ohne zusätzliche An‐
schaffungen. Berücksichtige ausreichend flexi‐
ble Übergänge und die Möglichkeit eines kürze‐
ren Tagschlafs, ordne bewegungsintensive Akti‐
vitäten vor ruhigere Phasen und begründe die
Platzierung der Erholungszeiten, ohne aus dem
Beispiel einen verbindlichen Stundenplan für
alle Kleinkinder abzuleiten. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.

Schlafenszeit nach Kita‐Tagen anpassen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 19 Monate altes Kind steht an Kita‐Tagen
um 06:30 Uhr auf, wird um 15:30 Uhr abgeholt
und schläft mittags je nach Tag 90 Minuten,
nur 25 Minuten oder gar nicht, während die ge‐
wohnte Abendroutine um 19:15 Uhr beginnt
und das Kind nach kurzen Ruhetagen schon
beim Abendessen stark ermüdet. Entwickle eine
übersichtliche Wenn‐dann‐Entscheidungshilfe
für diese drei Tagschlafverläufe mit passenden
Varianten für Heimweg, Abendessen, Beginn
des Rituals und eine gegebenenfalls frühere
Schlafenszeit. Nutze Müdigkeitssignale und Ta‐
gesbefinden als entscheidende Kriterien, wahre
notwendige Mahlzeiten und eine ruhige Beglei‐
tung auch an besonders anstrengenden Aben‐
den und bei später Abholung und kennzeichne
Zeitverschiebungen als erprobbar statt als ga‐
rantierte Lösung für eine bestimmte Einschlaf‐
dauer. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.
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2.2 Tagschlafübergänge gestalten

Zwei Tagschläfchen zusammenführen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 15 Monate altes Kind schläft derzeit meist
von 09:45 bis 10:15 Uhr und von 14:15 bis 15:00
Uhr, findet beim ersten Tagschlaf zunehmend
schwer zur Ruhe und zeigt an einzelnen Tagen
bereits gegen Mittag deutliche Müdigkeit, wäh‐
rend die Nacht gewöhnlich gegen 20:00 Uhr be‐
ginnt. Erarbeite einen behutsamen Übergangs‐
plan von zwei Tagschläfchen zu einer Mittagsru‐
he mit alternativen Tagesvarianten, einer Orien‐
tierung für die Verschiebung des ersten Schlafs
und klaren Kriterien für Tage, an denen noch
zwei Ruhephasen sinnvoll sind. Berücksichtige
schwankenden Schlafbedarf, Mahlzeiten und
eine zeitweise frühere Abendbegleitung, ver‐
meide Schlafentzug oder starre Fristen und
erkläre, woran die Betreuungspersonen erken‐
nen können, ob sie den Übergang fortsetzen
oder vorerst wieder flexibler gestalten sollten.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus die‐
sem Tätigkeitsbereich vor.

Mittagsschlafbedarf anhand Tagesbefinden
prüfen
Foto machen. Prompt ausführen.
Bei einem 35 Monate alten Kind wurden sechs
Tage verglichen: An drei Tagen mit 60 Minu‐
ten Mittagsschlaf war es nachmittags ausgegli‐
chen und schlief abends gegen 21:00 Uhr ein,
an drei Tagen ohne Mittagsschlaf wurde es ab
17:00 Uhr reizbar und schlief gegen 19:30 Uhr
ein, während die morgendliche Aufstehzeit je‐
weils ungefähr 07:00 Uhr betrug. Werte diese
Beobachtungen in einer Entscheidungsmatrix
aus, die Schlafverteilung, spätere Stimmung,
abendliche Einschlafzeit und mögliche Vor‐ und
Nachteile einer kürzeren Mittagsruhe gegen‐
überstellt. Unterscheide beobachtete Zusam‐
menhänge von unbelegten Ursachen, berück‐
sichtige die geringe Zahl der Tage und schlage
konkrete Beobachtungskriterien für eine vor‐
sichtige nächste Erprobung vor, ohne den Mit‐
tagsschlaf pauschal zu streichen. Schlage drei
weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeits‐
bereich vor.

Mittagsruhe ohne Schlafzwang gestalten
Foto machen. Prompt ausführen.
In einer Kita‐Gruppe mit acht Kindern im Al‐
ter von drei bis vier Jahren schlafen nach dem
Mittagessen noch drei regelmäßig ein, wäh‐
rend fünf lieber wach bleiben und für 35 Minu‐
ten einen gemeinsamen Ruheraum nutzen, in
dem eine Betreuungsperson anwesend ist und
Bücher, Sitzkissen sowie leise Beschäftigungs‐
materialien bereitliegen. Entwirf einen klaren
Mittagsruhe‐Ablauf mit ruhigem Einstieg, zwei
freiwilligen Beschäftigungswegen für wache
Kinder, Regeln zum Schutz der Schlafenden
und einem Abschluss, der ohne Zeitdruck wie‐
der in den Gruppenalltag führt. Formuliere dazu
kurze kindgerechte Sätze für die Betreuungs‐
person und einen Vorschlag für Bildsymbole,
vermeide Schlafzwang und unnötige Reizan‐
gebote und beachte Aufsicht, unterschiedliche
Ruhebedürfnisse und die sichere Gestaltung
des Raums. Schlage drei weitere Arbeitsaufträ‐
ge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Tage ohne Mittagsschlaf planen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein dreijähriges Kind steht am Wochenende
um 07:15 Uhr auf, schläft in der Kita manchmal
noch 45 Minuten mittags, verweigert zu Hause
aber häufig den Mittagsschlaf und wird ohne
Ruhepause gegen 16:30 Uhr sehr anhänglich,
während das Abendessen gewöhnlich um 18:00
Uhr stattfindet. Erstelle einen vollständigen Ta‐
gesplan für einen Tag ohne Mittagsschlaf mit
einer verbindlich angebotenen, aber freiwilligen
Ruhephase, einer ausgewogenen Verteilung
von Bewegung und Erholung sowie einer be‐
darfsabhängig früheren Abendroutine. Ergänze
zwei konkrete Ausweichwege für deutlich er‐
kennbare Müdigkeit oder ein unbeabsichtigtes
kurzes Einnicken am Nachmittag und vermeide
sowohl das Erzwingen des Mittagsschlafs als
auch den Versuch, ein übermüdetes Kind bis
zur gewohnten Bettzeit wachzuhalten. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.
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2.3 Schlafräume alltagsgerecht einrichten

Lichtführung im Schlafzimmer gestalten
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 30 Monate altes Kind schläft in einem Zim‐
mer mit Ostfenster und dünnem Vorhang, wird
an hellen Tagen früh vom Tageslicht geweckt
und möchte wegen seiner Angst vor Dunkelheit
eine kleine Lampe anlassen, während abends
bisher eine helle Deckenleuchte bis zum Vor‐
lesen brennt. Entwickle einen Beleuchtungs‐
plan für Morgen, Abendritual und nächtliche
Orientierung mit einer sinnvollen Nutzung vor‐
handener Vorhänge und Lampen sowie einer
priorisierten Liste höchstens zweier einfacher
Verbesserungen. Achte auf abnehmende Hellig‐
keit vor dem Einschlafen, ein schwaches und si‐
cher positioniertes Nachtlicht bei tatsächlichem
Bedarf, den Schutz vor erreichbaren Kabeln und
eine Verdunklung ohne gefährliche Schnüre
und vermeide die Behauptung, eine bestimmte
Lichtfarbe garantiere besseren Schlaf. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.

Störgeräusche im Haushalt reduzieren
Foto machen. Prompt ausführen.
In einer kleinen Wohnung schläft ein acht Mo‐
nate altes Baby ab 19:00 Uhr im geeigneten
Bett im Elternschlafzimmer, während hinter der
gemeinsamen Wand die Spülmaschine läuft,
ein fünfjähriges Geschwisterkind bis 20:00 Uhr
spielt und durch die Wohnungstür gelegentlich
laute Flurgeräusche dringen. Erstelle eine nach
Zeitpunkten und Geräuschquellen geordnete
Störquellenkarte und einen Maßnahmenplan,
der ohne neue Geräte auskommt und Spielbe‐
reiche, Haushaltsarbeiten, Türen und die Ab‐
stimmung mit dem Geschwisterkind einbezieht.
Unterscheide plötzlich störende Geräusche von
gewöhnlichen Alltagsklängen, schütze die Be‐
dürfnisse beider Kinder und sichere Luftzufuhr
sowie erreichbare Laufwege, statt vollständige
Stille zu verlangen oder die sichere Schlafum‐
gebung durch improvisierte Schalldämmung zu
verändern. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge
aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Raumklima und Schlafkleidung abstimmen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein vier Monate altes Baby schläft im eigenen
Bett im Elternschlafzimmer, dessen Tempera‐
tur nachts zwischen 17 und 22 Grad schwankt,
und trägt bisher einen langärmligen Body und
einen Schlafsack ohne Beschwerung, während
die Eltern gelegentlich einen feuchten Nacken
bemerken und über zusätzliche Decken nach‐
denken. Erstelle eine praktische Prüfroutine
für kühlere, gemäßigte und wärmere Näch‐
te mit Beobachtungen an Brust oder Nacken,
möglichen Anpassungen von Heizung, Lüftung
und Kleidung sowie einer Kontrolle nach dem
Einschlafen. Vermeide eine starre Kleidungs‐
formel allein anhand der Temperatur, berück‐
sichtige die Passform und Wärmeleistung des
Schlafsacks, rate von losen Decken und Über‐
wärmung ab und grenze auffällige Krankheits‐
symptome von einer bloßen Anpassung des
Raumklimas ab. Schlage drei weitere Arbeitsauf‐
träge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Schlafbereich bei Platzmangel planen
Foto machen. Prompt ausführen.
Zwei Erwachsene und ihr vier Monate altes Ba‐
by nutzen ein 3,2 mal 3,5 Meter großes Schlaf‐
zimmer mit Elternbett, Kleiderschrank und Heiz‐
körper unter dem Fenster, während ein 90 mal
55 Zentimeter großes geeignetes Babybett vor‐
handen ist und kaum freie Laufwege bleiben.
Entwickle zwei nachvollziehbare Aufstellvari‐
anten als textuelle Raumskizzen mit einer prio‐
risierten Prüfliste für Bettzugang, Türöffnung,
Heizkörperabstand, Kabel, Belüftung, nutzbare
Schranktüren und die sichere nächtliche Ver‐
sorgung. Kennzeichne mangels genauer Tür‐
und Fensterpositionen erforderliche Vor‐Ort‐
Prüfungen, plane keine gefährlichen Spalten
oder provisorischen Schlafplätze ein und be‐
vorzuge eine separate feste, ebene Säuglings‐
schlafstätte im gemeinsamen Zimmer gegen‐
über kostspieligen Neuanschaffungen. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.
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2.4 Medien und Hilfsmittel prüfen

Bildschirmfreien Abendübergang gestalten
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein zweieinhalbjähriges Kind sieht nach dem
Abendessen gegen 18:30 Uhr bisher oft eine
Zeichentrickfolge auf dem Tablet und fordert
danach weitere Videos, während ein Elternteil
gleichzeitig die Küche aufräumt, das Einschlaf‐
ritual um 19:45 Uhr beginnt und Bilderbücher,
Bauklötze und Malpapier vorhanden sind. Ent‐
wirf einen realistischen bildschirmfreien Abend‐
übergang mit klaren Stationen, zwei selbststän‐
dig möglichen ruhigen Beschäftigungen und
kurzen Gesprächsformulierungen für das En‐
de der Medienzeit ohne lange Verhandlungen.
Berücksichtige begrenzte Aufmerksamkeit und
den notwendigen Haushaltsablauf, biete einen
nachvollziehbaren Übergang statt bloßer Verbo‐
te an und vermeide ein Versprechen, dass der
Verzicht auf Bildschirme automatisch zu schnel‐
lerem Einschlafen führt. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.

Geräuschgeräte auf Sicherheit prüfen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein sechs Monate altes Baby schläft mit einem
Gerät für weißes Rauschen ein, das unmittel‐
bar neben dem Gitterbett steht, dessen Kabel
bis an die Liegefläche reicht und das während
der ganzen Nacht hörbar bleibt, während die
Eltern die Lautstärke bisher nur mit einer unkali‐
brierten Handy‐Anwendung abgeschätzt haben.
Erstelle eine Sicherheits‐ und Nutzenprüfung
mit klaren Sofortmaßnahmen, einem kontrol‐
lierbaren Aufstell‐ und Nutzungsplan sowie
einer Gegenüberstellung von Geräuschgerät,
veränderten Haushaltsabläufen und vollstän‐
digem Verzicht. Bewerte vor allem Kabel, Ab‐
stand, Lautstärke, Nutzungsdauer und die Unsi‐
cherheit ungenauer Messungen, erfinde keine
verlässlich sichere Dezibelgrenze und stelle das
Gerät weder als notwendige Einschlafhilfe noch
als Schutz vor schlafbezogenen Notfällen dar.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus die‐
sem Tätigkeitsbereich vor.

Babyphone bedarfsgerecht einsetzen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein elf Monate altes Baby schläft seit kurzem
in einem eigenen Zimmer, während die Eltern
abends im benachbarten Wohnraum sitzen
und ein internetfähiges Babyphone mit Ka‐
mera, Tonübertragung, Bewegungsalarm und
Smartphone‐Zugriff verwenden, dessen Netz‐
kabel derzeit über das Gitterbett geführt ist.
Erstelle einen Einsatzplan mit sofortiger Besei‐
tigung des Kabelrisikos, sinnvoll ausgewählten
Benachrichtigungen, einer kurzen Kontrollrou‐
tine und datensparsamer Konfiguration. Un‐
terscheide die Übertragung von Geräuschen
und Bildern von medizinischer Überwachung,
berücksichtige Fehlalarme sowie unnötige Dau‐
erbeobachtung und formuliere klar, wann per‐
sönliches Nachsehen oder direkte Versorgung
erforderlich bleibt, ohne dem Gerät eine Schutz‐
wirkung gegen den plötzlichen Säuglingstod
zuzuschreiben. Schlage drei weitere Arbeitsauf‐
träge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Einschlafgegenstände altersgerecht auswäh‐
len
Foto machen. Prompt ausführen.
Für ein acht Monate altes Baby und ein 32 Mo‐
nate altes Kind stehen ein Babyschlafsack, ein
kleines waschbares Stofftier ohne lose Teile, ein
Kissen, ein Stoffbuch mit langen Bändern und
ein Pappbilderbuch zur Auswahl, wobei beide
beim Einschlafen etwas Vertrautes mögen und
getrennte Schlafstätten nutzen. Erstelle eine
altersdifferenzierte Auswahlmatrix, die jeden
Gegenstand für das Schlafen im Bett, das ge‐
meinsame Einschlafritual und die beaufsichtigte
Wachzeit bewertet und für beide Kinder passen‐
de Alternativen benennt. Berücksichtige das im
ersten Lebensjahr notwendige Freihalten der
Liegefläche, mögliche Erstickungs‐ und Stran‐
gulationsgefahren sowie die unterschiedlichen
Fähigkeiten älterer Kleinkinder und unterschei‐
de vertraute Rituale ausdrücklich von Gegen‐
ständen, die im Babybett verbleiben dürfen.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus die‐
sem Tätigkeitsbereich vor.
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3.1 Altersgerechte Einschlafrituale entwickeln

Babyroutine mit Mahlzeiten abstimmen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein vier Monate altes Baby wird gewöhnlich
gegen 18:30 Uhr gestillt, zeigt zwischen 19:00
und 19:30 Uhr Müdigkeit, benötigt gelegent‐
lich direkt vor dem Einschlafen noch einmal
Nahrung und schläft anschließend in seinem
eigenen Bett im Elternschlafzimmer. Entwickle
eine bedürfnisorientierte Abendroutine mit ei‐
nem übersichtlichen Ablauf für Stillen, Wickeln,
ruhige Zuwendung und sicheres Ablegen sowie
einer zweiten Variante für Tage, an denen das
Baby bereits während der Mahlzeit einschläft.
Sorge dafür, dass Hungerzeichen und notwen‐
dige Nachtmahlzeiten Vorrang vor festen Uhr‐
zeiten haben, das Baby nicht für einzelne Ri‐
tualschritte geweckt wird und beide Varianten
mit Rückenlage, freier Liegefläche und einer er‐
schöpften Betreuungsperson vereinbar bleiben,
ohne bestimmte Schlafzeiten zu versprechen.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus die‐
sem Tätigkeitsbereich vor.

Kurzes Ritual für Tagschlaf entwerfen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein acht Monate altes Baby schläft meist am
späten Vormittag und am frühen Nachmittag,
wird vor dem Tagschlaf im Wohnzimmer häufig
durch Spielzeug abgelenkt und soll anschlie‐
ßend im geeigneten Babybett schlafen, wäh‐
rend die betreuende Person nur ungefähr sechs
Minuten für einen Übergang hat. Entwirf ein un‐
mittelbar anwendbares Kurzritual mit höchstens
vier wiederkehrenden Schritten, konkreten be‐
ruhigenden Worten und einem erkennbaren
Abschluss, das an beiden Tageszeiten auch oh‐
ne Baden oder aufwendiges Umziehen funk‐
tioniert. Berücksichtige notwendiges Wickeln
oder Füttern nach Bedarf, vermeide starre Ein‐
schlafvorgaben und gefährliche Einschlafgegen‐
stände, beschreibe den sicheren Wechsel in die
Rückenlage auf eine freie feste Unterlage und
ergänze eine verkürzte Variante, falls das Baby
bereits deutlich müde ist. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.

Kleinkindritual mit Wahlmöglichkeiten ent‐
wickeln
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 30 Monate altes Kind beendet das Abend‐
essen gegen 18:45 Uhr, möchte beim Umziehen
und Vorlesen zunehmend selbst entscheiden,
fordert dadurch häufig immer neue Geschich‐
ten und soll nach dem Zähneputzen gegen
19:45 Uhr zur gewohnten Einschlafbegleitung
ins Bett gehen. Gestalte ein 15‐minütiges Ein‐
schlafritual mit einer festen Reihenfolge und
genau drei überschaubaren Wahlmöglichkeiten,
etwa zwischen zwei Schlafanzügen, Büchern
oder Abschlussgesten, einschließlich kurzer
Formulierungen für die Betreuungsperson. Tren‐
ne echte kindliche Mitbestimmung von nicht
verhandelbaren Schritten wie Zahnpflege und
sicherem Schlafplatz, plane ein freundliches
Ende der Auswahl ein und zeige, wie bei Enttäu‐
schung ruhig begleitet wird, ohne die Abend‐
routine zur endlosen Verhandlung auszuweiten.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus die‐
sem Tätigkeitsbereich vor.

Ritualkern mit drei Zeitvarianten gestalten
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein zweijähriges Kind schläft an wechselnden
Tagen bei Mutter, Vater oder Großmutter ein,
kennt ein kurzes Lied und denselben Gute‐
Nacht‐Satz und erlebt je nach Heimkehr eine
verfügbare Vorbereitungszeit von sieben, 15
oder 25 Minuten, während Körperpflege und
eine ruhige Verabschiedung immer stattfinden
sollen. Entwickle einen einheitlichen Ritualkern
und daraus drei ausgearbeitete Abendabläufe
für diese Zeitbudgets, sodass die betreuenden
Personen jeden Schritt und seine ungefähre
Dauer unmittelbar erkennen können. Halte die
wiederkehrende Reihenfolge und die vertrauten
Worte in allen Varianten erkennbar, unterschei‐
de notwendige Pflege von optionalen Aktivitä‐
ten und erkläre, welche Schritte bei Müdigkeit
entfallen dürfen, ohne kindliche Bedürfnisse zu
übergehen oder eine exakte Einschlafzeit zu
verlangen. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge
aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

12



Schlafroutinen gestalten und Babys und Kleinkinder beim Schlafen begleiten

3.2 Beruhigende Ritualmaterialien erstellen

Bildkartenfolge für Abendroutine konzipie‐
ren
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 28 Monate altes Kind besucht tagsüber die
Kita, versteht einfache Bildsymbole, verliert
beim abendlichen Wechsel vom Spielen ins
Badezimmer aber häufig die Orientierung und
durchläuft normalerweise Aufräumen, Waschen,
Zähneputzen, Schlafanzug, Vorlesen und Gute‐
Nacht‐Sagen. Konzipiere eine druckbare Folge
aus sechs Bildkarten mit jeweils einem eindeu‐
tigen Bildmotiv, einer kurzen kindgerechten
Beschriftung und einer knappen Handlungsan‐
weisung für die Betreuungsperson sowie einer
Anleitung zum sichtbaren Abhaken der erledig‐
ten Schritte. Verwende leicht unterscheidbare
Alltagsszenen statt abstrakter Symbole, mache
Anfang und Ende der Folge verständlich und
biete eine sensible Reaktion auf Verzögerungen
an, ohne die Karten als Druckmittel zu verwen‐
den oder die sechs Stationen durch weitere
Pflichten aufzublähen. Schlage drei weitere Ar‐
beitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Kurzen Gute‐Nacht‐Reim verfassen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 22 Monate altes Kind wird nach dem Anzie‐
hen des Schlafanzugs auf dem Arm beruhigt,
mag vertraute Tierlaute und hört jeden Abend
gern dieselben wenigen Worte, während die
betreuende Person einen kurzen eigenen Reim
ohne Musik oder Bildschirm verwenden möchte.
Verfasse einen originellen Gute‐Nacht‐Reim aus
acht kurzen, gut sprechbaren Zeilen mit einfa‐
chem Rhythmus, behutsamen Tierbildern und
einer wiederholbaren Schlusszeile und ergän‐
ze eine knappe Sprechregie für ruhiges Tempo,
Pausen und eine passende sanfte Geste. Nutze
leichte Wörter, vermeide bedrohliche Szenen,
Aufforderungen zum sofortigen Einschlafen
und komplizierte Reimzwänge und achte dar‐
auf, dass das Ritual ohne Bewegung, Hilfsmit‐
tel oder geschützte Liedtexte funktioniert und
auch an einem erschöpfenden Abend wieder‐
holbar bleibt. Schlage drei weitere Arbeitsauf‐
träge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Beruhigende Vorlesegeschichte entwickeln
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein dreijähriges Kind schläft seit kurzem in ei‐
nem größeren Bett, interessiert sich für Waldtie‐
re, wird von spannenden Abenteuern vor dem
Einschlafen aber eher aufgedreht und möch‐
te zum Abschluss der Abendroutine etwa vier
Minuten lang vorgelesen bekommen. Schreibe
eine eigenständige, vorlesefertige Geschichte
von ungefähr 350 Wörtern über einen jungen
Igel, der nach einem ruhigen Waldtag seinen si‐
cheren Schlafplatz findet, mit einer behutsamen
Handlung, wenigen Figuren und einem klaren
beruhigenden Ende. Verwende kurze, gut ver‐
ständliche Sätze, vertraute Sinneseindrücke und
sanfte Wiederholungen, verzichte auf Gefahren,
Verlusterlebnisse, überraschende Wendungen
oder den Zwang zum Einschlafen und füge nur
einen dezenten Abschlusssatz hinzu, den die
Betreuungsperson unmittelbar nach dem Vor‐
lesen sagen kann. Schlage drei weitere Arbeits‐
aufträge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Ritualwahlkarten für Kleinkinder gestalten
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 33 Monate altes Kind beteiligt sich gern
an seiner Abendroutine und wünscht wech‐
selnde Beschäftigungen, während nach dem
Zähneputzen zehn Minuten für eine ruhige
Aktivität verfügbar sind und Bücher, Papier,
Stifte sowie Kuscheltiere bereitliegen. Entwirf
sechs austauschbare Ritualwahlkarten mit klar
unterscheidbaren ruhigen Tätigkeiten, jeweils
einer Bildidee, einem kindgerechten Titel, ei‐
ner Dauer und einer unmittelbar umsetzbaren
Anleitung sowie einer einfachen Regel, nach
der das Kind eine Karte auswählen darf. Sor‐
ge für unterschiedliche sprachliche, kreative
und beziehungsorientierte Angebote, halte alle
Vorschläge ohne Bildschirm und ohne neue An‐
schaffungen durchführbar und lege fest, wie die
Auswahl endet, ohne weitere Verhandlungen
oder einen gefährlichen Gegenstand im Bett
vorauszusetzen. Schlage drei weitere Arbeits‐
aufträge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.
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3.3 Einschlafhilfen bedürfnisgerecht einsetzen

Neugeborenes beim Einschlafen beruhigen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 19 Tage altes, termingeborenes Baby wird
nach dem Stillen und Wickeln am Abend unru‐
hig, strampelt, sucht zeitweise erneut die Brust
und lässt sich auf dem Arm kurz beruhigen,
während beide Eltern wenig Erfahrung mit sei‐
nen unterschiedlichen Signalen haben. Erstelle
eine unmittelbar anwendbare Schrittfolge zur
responsiven Einschlafbegleitung mit Beobach‐
tungspunkten für Hunger, Nähe, Müdigkeit und
mögliches Unwohlsein sowie drei konkreten
Beruhigungsmöglichkeiten und einem sicheren
Abschluss im Babybett. Gib der notwendigen
Versorgung Vorrang, vermeide starre Zeitvorga‐
ben und die Annahme, jedes Weinen habe die‐
selbe Ursache, berücksichtige die Erschöpfung
der Erwachsenen und benenne auffällige Krank‐
heitssymptome oder anhaltend untröstliches
Schreien als Anlass, geeignete Unterstützung
einzubeziehen. Schlage drei weitere Arbeitsauf‐
träge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Stillen als Einschlafbegleitung gestalten
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein fünf Monate altes, gesundes und gut ge‐
deihendes Baby wird abends im Schlafzimmer
gestillt, schläft dabei häufig an der Brust ein
und kann anschließend meist in sein eigenes
Bett gelegt werden, während die stillende Per‐
son diese Form der Nähe beibehalten möchte,
dabei jedoch selbst manchmal sehr müde wird.
Gestalte einen sicheren und alltagstauglichen
Still‐ und Einschlafablauf mit Vorbereitungen
für die Mahlzeit, einem ruhigen Übergang zum
Ablegen und einem alternativen Weg, falls das
Baby nach dem Umlegen erneut trinken oder
Nähe benötigt. Stelle klar, dass Einschlafstillen
nicht grundsätzlich abgewöhnt werden muss,
berücksichtige bedarfsorientierte Ernährung,
sichere Rückenlage und eine freie feste Liege‐
fläche und verhindere besonders das unbeab‐
sichtigte gemeinsame Einschlafen auf Sofa oder
Sessel. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.

Tragen körperlich schonend organisieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein drei Monate altes Baby beruhigt sich am
Abend häufig durch Tragen, während die be‐
treuende Person nach etwa 20 Minuten Rücken‐
schmerzen und verspannte Schultern bekommt
und neben einem passenden Tragetuch auch
einen sicheren, frei zugänglichen Schlafplatz
für das Baby hat. Entwickle einen praktischen
Ablauf für körperlich schonendes Tragen mit
vorbereitender Entlastung, möglichen Wech‐
seln zwischen Halten und geeigneter Tragehil‐
fe, kurzen Erholungspausen und einem klaren
Übergang zum sicheren Ablegen. Beachte freie
Atemwege, sichtbares Gesicht, ausreichende
Stützung und eine Position ohne auf die Brust
gedrücktes Kinn, verweise für das konkrete Tra‐
gesystem auf seine Anleitung und stelle sicher,
dass die tragende Person wach bleibt und das
Tuch keinen unbeaufsichtigten Schlafplatz er‐
setzt. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.

Anwesenheit ohne ständigen Körperkontakt
anbieten
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 26 Monate altes Kind schläft in seinem eige‐
nen Bett ein, verlangt während der gesamten
etwa 35‐minütigen Begleitung die Hand sei‐
nes Vaters und reagiert auf jeden kurzen Griff
nach einem Buch mit Protest, obwohl es ruhige
Worte und Blickkontakt grundsätzlich annimmt.
Entwickle einen konkreten Abendablauf, in dem
der Vater weiterhin gut erreichbar am Bett sitzt
und Berührung durch verlässliche verbale Be‐
gleitung, gelegentliches Händchenhalten und
erkennbare Ankündigungen von Kontaktpausen
ergänzt, einschließlich passender Sätze für Un‐
ruhe. Betrachte die verringerte Berührung als
vorsichtiges Angebot statt als zu erzwingendes
Trainingsziel, reagiere auf deutliches Bedürfnis
nach Nähe zugewandt und lasse den Sitzplatz
unverändert, damit nicht gleichzeitig der räum‐
liche Abstand vergrößert wird. Schlage drei
weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeits‐
bereich vor.
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3.4 Belastende Einschlafsituationen bewältigen

Weinen beim Ablegen begleiten
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein elf Wochen altes Baby wird nach einer aus‐
reichenden Mahlzeit im Arm ruhig, beginnt
beim Ablegen ins Babybett jedoch häufig sofort
zu weinen und lässt sich durch eine vertraute
Stimme manchmal wieder beruhigen, während
die Betreuungsperson nach mehreren Versu‐
chen selbst angespannt wird. Formuliere einen
übersichtlichen Wenn‐dann‐Ablauf für das si‐
chere Ablegen, das Erkennen erneuter Bedürf‐
nisse und das angemessene Wiederaufnehmen
oder Beruhigen am Bett, einschließlich einer
kurzen Alternative für eine erschöpfte Betreu‐
ungsperson. Behandle Weinen als Signal statt
als Fehlverhalten, vermeide erzwungenes Al‐
leinlassen und unsichere Einschlaforte, halte
Rückenlage und freie feste Liegefläche ein und
benenne anhaltend ungewöhnliches Schreien
oder zusätzliche Krankheitssymptome als Grün‐
de für fachliche Abklärung. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.

Bewegungsdrang vor Schlafbeginn berück‐
sichtigen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 20 Monate altes Kind rennt nach dem
Abendessen um 18:30 Uhr häufig noch durch
die Wohnung, springt auf das Sofa und prote‐
stiert, wenn es unmittelbar danach umgezogen
werden soll, während um 19:30 Uhr ein ruhiges
Einschlafritual beginnen und ein freier Flur
zum sicheren Bewegen genutzt werden kann.
Erstelle einen 30‐minütigen Übergangsplan mit
einer kurzen Phase angeleiteter, ungefährlicher
Bewegung, einer schrittweisen Verringerung
der Aktivierung und zwei konkreten ruhigen
Tätigkeiten vor dem Schlafen. Gestalte die
Übergänge durch vorhersehbare Signale und
freundliche Formulierungen, verhindere riskan‐
tes Klettern oder Toben auf Möbeln und deute
die Unruhe nicht automatisch als Schlafmangel
oder Erziehungsproblem, sondern als Anlass,
den Ablauf bei Bedarf anzupassen. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem
Tätigkeitsbereich vor.

Wiederholtes Aufstehen freundlich begren‐
zen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 32 Monate altes Kind steht nach dem Zu‐
bettgehen zwischen 19:45 und 20:15 Uhr meist
viermal wieder auf, fordert abwechselnd Was‐
ser, eine zusätzliche Geschichte und die An‐
wesenheit seiner Mutter, während Durst vor
dem Zähneputzen versorgt und ein Buch be‐
reits gemeinsam gelesen wurde. Entwickle ei‐
nen unmittelbar nutzbaren Reaktionsleitfaden
mit einem kurzen Abschlusssatz, einer ruhigen
Rückbegleitung ins Bett und passenden Ant‐
worten auf die drei wiederkehrenden Wünsche
sowie einer vorhersehbaren Wiederholungsre‐
gel und einem Vorgehen, falls tatsächlich ein
neues Bedürfnis entsteht. Verbinde verlässliche
Grenzen mit Zugewandtheit, vermeide Beschä‐
mung, Drohungen oder verschlossene Türen
und berücksichtige, dass Schmerzen, Angst
oder notwendige Versorgung nicht als bloße
Verzögerung abgetan werden dürfen. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.

Ängste vor Dunkelheit begleiten
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein dreijähriges Kind hat seit einigen Abenden
Angst vor den Schatten eines Vorhangs, ruft
beim Ausschalten des Deckenlichts nach einer
Betreuungsperson und möchte deshalb bei vol‐
ler Beleuchtung schlafen, während eine kleine
dimmbare Lampe außerhalb seiner Reichweite
vorhanden ist. Erarbeite einen konkreten Be‐
ruhigungsablauf mit gemeinsamer Erkundung
der Schatten bei Licht, einer kindgerechten Er‐
klärung, einem sicheren sanften Nachtlicht und
drei kurzen Sätzen, die die Betreuungsperson
beim Übergang zum Schlafen und bei erneu‐
tem Rufen sagen kann. Nimm das Angstgefühl
ernst, vermeide Spott, gruselige Geschichten
und unbelegte Versprechen, prüfe Kabel und
Lichtplatzierung auf Sicherheit und ergänze ei‐
nen behutsamen Plan für erneutes Rufen, ohne
das Kind zur sofortigen Dunkelheit zu zwingen.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus die‐
sem Tätigkeitsbereich vor.
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3.5 Einschlafgewohnheiten verändern

Schaukeln schrittweise ersetzen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein sieben Monate altes Baby wird abends seit
mehreren Wochen ungefähr 25 Minuten auf
dem Arm geschaukelt, schläft dabei meist
ein und wird anschließend sicher abgelegt,
während die betreuende Person zunehmend
Schmerzen im Rücken spürt und die bisherige
Nähe nicht abrupt aufgeben möchte. Entwickle
einen stufenweisen Umstellungsplan, der das
Schaukeln zunächst in Dauer und Intensität ver‐
ändert, vertraute Beruhigungssignale erhält und
schrittweise andere Formen der Begleitung am
sicheren Schlafplatz anbietet. Lege für jede Stu‐
fe beobachtbare Zeichen von Wohlbefinden
oder Überforderung und eine mögliche Rück‐
kehr zum vorherigen Schritt fest, wahre notwen‐
dige Mahlzeiten und körperliche Bedürfnisse
und vermeide starre Fristen, unbeantwortetes
anhaltendes Weinen oder eine Erfolgsgarantie.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus die‐
sem Tätigkeitsbereich vor.

Anwesenheit behutsam verringern
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 34 Monate altes Kind schläft seit mehre‐
ren Monaten nur ein, wenn seine Mutter unge‐
fähr 45 Minuten direkt neben dem Bett sitzt,
nimmt ihre ruhige Stimme gut an und reagiert
auf ein plötzliches Verlassen des Zimmers mit
deutlicher Angst, während die Mutter abends
wieder etwas Zeit für andere Aufgaben gewin‐
nen möchte. Erstelle einen abgestuften Plan,
der die Anwesenheit von der Bettkante über
einen Stuhl in größerem Abstand bis zur gut
erreichbaren Tür verändert und für jede Phase
konkrete Worte, Reaktionen auf Rufen und pas‐
sende Beobachtungszeichen enthält. Vermeide
feste Fristen und abruptes Alleinlassen, lasse
bei starker Belastung Nähe und einen Schritt
zurück zu und prüfe neben dem Wunsch nach
kürzerer Begleitung auch das Sicherheitsgefühl
des Kindes, statt jedes erneute Bedürfnis als
Rückschritt zu bewerten. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.

Bettzeiten bei langem Wachliegen anpassen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 29 Monate altes Kind steht täglich gegen
07:00 Uhr auf, schläft mittags in der Kita von
12:45 bis 14:15 Uhr und liegt ab 19:15 Uhr häu‐
fig bis etwa 20:45 Uhr wach im Bett, während
es während dieser Zeit meist zufrieden spricht
und seine Eltern das lange Wachliegen als Ein‐
schlafproblem erleben. Entwickle einen vor‐
sichtigen Erprobungsplan zur Anpassung der
Bettzeit mit einer Auswertung der derzeitigen
Schlafbereitschaft, einem späteren Startpunkt
für das Abendritual und schrittweisen Regeln
für die erneute Vorverlegung, falls das Einschla‐
fen leichter gelingt. Beziehe den unveränderten
Kita‐Mittagsschlaf und das Tagesbefinden ein,
unterscheide zufriedenes Wachliegen von be‐
lastender Unruhe und vermeide Schlafentzug,
starre Minutenziele und die Behauptung, die
beobachtete Uhrzeit sei sicher die alleinige Ur‐
sache. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.

Einschlafansätze nach Belastung vergleichen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 18 Monate altes Kind benötigt abends et‐
wa eine Stunde Begleitung, ruft beim Verlas‐
sen des Zimmers und beruhigt sich bei Kör‐
perkontakt, während erschöpfte Eltern Entla‐
stung wünschen, längeres unbeantwortetes
Weinen ablehnen und keine gesundheitlichen
Warnzeichen bekannt sind. Vergleiche in einer
Entscheidungsmatrix drei Ansätze: responsive
Begleitung mit besserer Aufgabenaufteilung,
schrittweise Verringerung der Körpernähe und
eine strukturierte verhaltensorientierte Vorge‐
hensweise, jeweils mit Ablauf, Belastung, Vor‐
aussetzungen und Grenzen. Berücksichtige die
familiäre Haltung, das Alter, unterschiedliche
Evidenz und sichere Reaktionen auf Überfor‐
derung, stelle keine Methode als garantiert
wirksam dar und schließe mit einer begründe‐
ten, jederzeit revidierbaren Auswahl für diese
Familie. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge
aus diesem Tätigkeitsbereich vor.
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4.1 Nächtliche Versorgung organisieren

Stillmahlzeiten nachts ruhig begleiten
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein sieben Wochen altes, gut gedeihendes Ba‐
by wird nachts gewöhnlich zwei‐ bis viermal
zum Stillen wach, schläft im eigenen Bett neben
dem Elternbett und wird von einer zunehmend
müden Mutter versorgt, während der zweite
Elternteil bei Bedarf beim Ablegen helfen kann.
Erstelle eine unmittelbar nutzbare Nachtkarte
mit der Vorbereitung einer sicheren Stillumge‐
bung, einem ruhigen Ablauf vom Erkennen der
Hungerzeichen über Stillen und gegebenenfalls
Wickeln bis zum erneuten Ablegen sowie einer
klaren Übergabe bei Erschöpfung. Halte Licht
und Ansprache reizarm, lasse Stilldauer und
Mahlzeiten nach Bedarf zu, vermeide unbeab‐
sichtigtes Einschlafen mit dem Baby auf Sofa
oder Sessel und erläutere, wann bei auffälliger
Trinkschwäche oder ungewöhnlicher Schläfrig‐
keit medizinischer Rat wichtiger als jede Schlaf‐
routine ist. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge
aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Flaschenversorgung hygienisch vorbereiten
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein elf Wochen altes Baby erhält Säuglingsan‐
fangsnahrung aus Pulver und verlangt nachts
meist zwei Flaschen, die eine Betreuungsper‐
son in der Küche zubereitet, während gerei‐
nigte Flaschen, Sauger, Trinkwasser und das
Produkt mit Dosieranleitung bereitstehen und
das Baby im Schlafzimmer wartet. Entwickle ei‐
ne dreiteilige Nachtcheckliste für hygienische
Vorbereitung vor dem Schlafengehen, frische
Zubereitung beim Hungerzeichen und sicheres
Füttern sowie Reinigen danach, einschließlich
einer sinnvollen Anordnung der Utensilien. Be‐
rücksichtige Händehygiene, die vorgeschriebe‐
ne Dosierung und deutsche Zubereitungs‐ und
Temperaturhinweise, vermeide lange warm ste‐
hende Fertigflaschen, entsorge Trinkreste und
erkläre, warum das Baby beim Füttern gehalten
und nicht allein mit der Flasche im Bett gelas‐
sen wird. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge
aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Nächtliche Nahrungs‐ und Nähebedürfnisse
einordnen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein neun Monate altes, gut gedeihendes Baby
wird in einer Nacht um 23:30 Uhr suchend und
saugend wach und trinkt, um 02:00 Uhr weint
es kurz und beruhigt sich beim Halten und um
04:15 Uhr ist die Windel ausgelaufen, während
seine Eltern jede Unterbrechung zunächst als
Hunger deuten. Erstelle drei differenzierte Si‐
tuationskarten, die jeweils beobachtbare Signa‐
le, naheliegende Bedürfnisse, eine angemes‐
sene erste Reaktion und noch offene Fragen
gegenüberstellen, und ergänze eine einfache
Reihenfolge für das nächtliche Einschätzen. Stel‐
le keine der Deutungen als sichere Diagnose
dar, berücksichtige Ernährung, Nähe, Pflege
und mögliche Beschwerden gleichermaßen
und vermeide sowohl das pauschale Anbieten
von Milch bei jeder Regung als auch die unbe‐
gründete Reduzierung notwendiger Mahlzeiten.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus die‐
sem Tätigkeitsbereich vor.

Nachtmahlzeiten auf Anpassungsbedarf
prüfen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 17 Monate altes Kind isst tagsüber drei
Mahlzeiten und zwei Zwischenmahlzeiten, gilt
als gesund und erhält abends und gegen 03:00
Uhr jeweils eine Milchflasche, wobei es nachts
manchmal nur wenige Schlucke trinkt und die
Eltern wegen Zahnpflege und ihrer Erschöp‐
fung über Änderungen nachdenken. Erstelle
einen Entscheidungsleitfaden, der notwendi‐
ge Informationen zu tatsächlichem Durst oder
Hunger, Ernährung, Gewichtsentwicklung, Ein‐
schlafgewohnheiten und Mundgesundheit sor‐
tiert und daraus vorsichtige Handlungsoptio‐
nen samt Beratungsbedarf ableitet. Vermeide
eine pauschale Altersgrenze für das Absetzen
von Nachtmilch, berücksichtige vertraute Be‐
ruhigungsformen und Wasser bei Durst und
zeige, wann Ernährungs‐ oder kinderärztliche
Beratung einer eigenmächtigen Veränderung
vorgehen muss. Schlage drei weitere Arbeitsauf‐
träge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.
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4.2 Nächtliche Schwierigkeiten bewältigen

Kurzes nächtliches Aufwachen begleiten
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein sechs Monate altes Baby bewegt sich um
01:20 Uhr im sicheren Babybett, gibt einige kur‐
ze Laute von sich und öffnet die Augen, wirkt
aber nicht erkennbar belastet, während ein El‐
ternteil bisher bei jedem Geräusch sofort das
Licht einschaltet und es hochhebt. Entwirf eine
kleine Reaktionskarte mit beobachtbaren Unter‐
schieden zwischen ruhigem Wachmoment, zu‐
nehmender Unruhe, Hungerzeichen und ernst‐
haften Auffälligkeiten sowie konkreten Hand‐
lungen für die jeweils passende Unterstützung.
Erkläre, wann ein kurzes ruhiges Beobachten
ohne starre Wartezeit sinnvoll sein kann, halte
notwendige Versorgung und sofortige Hilfe bei
Warnzeichen ausdrücklich offen und vermeide
Schlafdruck, automatisches Eingreifen bei jeder
Bewegung oder die Annahme, kurze Wachmo‐
mente müssten verhindert werden. Schlage drei
weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeits‐
bereich vor.

Längere Wachphasen ruhig gestalten
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 20 Monate altes Kind ist in mehreren Näch‐
ten gegen 02:00 Uhr für ungefähr 50 Minuten
hellwach, möchte reden und spielen, wirkt da‐
bei gesund und zufrieden und schläft nach ruhi‐
ger Begleitung wieder ein, während eine allein
betreuende Person am nächsten Morgen früh
arbeiten muss. Formuliere einen nächtlichen Mi‐
nimalablauf mit einer kurzen Bedürfnisprüfung,
passenden Worten, wenig Licht und anregungs‐
armen Angeboten sowie einer entlastenden
Sitzposition und einer kurzen Ruhepause, so‐
fern das Kind dabei weiter sicher betreut wird.
Unterscheide unmittelbare Hilfe von einer spä‐
teren Überprüfung der Schlafverteilung, ver‐
zichte auf Spielprogramme oder Zwang zum
Liegenbleiben und benenne, wann anhaltende
Belastung oder körperliche Auffälligkeiten fach‐
liche Beratung erfordern. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.

Häufiges Rufen ohne Schlafdruck beantwor‐
ten
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 31 Monate altes Kind ruft nachts häufig
viermal nach einer Betreuungsperson, bittet
abwechselnd um Wasser, Hilfe beim Toiletten‐
gang und eine weitere Umarmung, während
zwei Erwachsene verfügbar sind, aber bisher
unterschiedlich reagieren und dadurch wieder‐
holt längere Diskussionen entstehen. Entwickle
einen abgestimmten Nachtleitfaden mit kur‐
zen Antworten auf diese drei Anliegen, einer
sinnvollen Reihenfolge für Bedürfnisprüfung
und Beruhigung sowie einer klaren Absprache
für den Wechsel zwischen den Erwachsenen.
Achte auf verlässliche Reaktionen ohne starre
Wartezeiten, stelle reale Bedürfnisse und Krank‐
heitssymptome nicht als Verzögerungstaktik
dar und vermeide Drohungen, beschämende
Aussagen oder die Erwartung, das Kind müsse
nach einer bestimmten Anzahl von Rufen allein
zurechtkommen. Schlage drei weitere Arbeits‐
aufträge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Sehr frühes Aufwachen handhaben
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 25 Monate altes Kind erwacht seit fünf Ta‐
gen gegen 04:50 Uhr, obwohl die Familie erst
um 06:30 Uhr aufsteht, schläft meist ab 19:45
Uhr und mittags von 12:30 bis 13:30 Uhr und
wird morgens durch ein hell werdendes Fenster
und Straßengeräusche gestört. Entwickle zwei
konkrete Morgenabläufe für erneutes Einschla‐
fen und für anhaltende Wachheit, jeweils mit
ruhiger Begleitung, klarer Unterscheidung von
Nacht und Tagesbeginn und einem praktischen
Umgang mit Licht, Geräuschen und Frühstück.
Berücksichtige das Wohlbefinden und echte
Bedürfnisse des Kindes, vermeide erzwunge‐
nes stundenlanges Liegenbleiben und prüfe
Änderungen der Schlafzeiten erst nach aus‐
reichender Beobachtung, wobei du auch das
Tagesbefinden beachtest und fünf frühe Auf‐
wachzeiten nicht als Beweis einer bestimmten
Ursache deutest. Schlage drei weitere Arbeits‐
aufträge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.
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4.3 Wiederkehrende Schlafprobleme bearbeiten

Lange Einschlafzeiten differenziert prüfen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 27 Monate altes Kind geht seit zehn Aben‐
den gegen 19:15 Uhr ins Bett, schläft meist erst
nach 60 bis 85 Minuten ein, schläft in der Kita
bis 14:15 Uhr mittags und wirkt vor dem Zu‐
bettgehen teils lebhaft, teils anhänglich, wäh‐
rend die Eltern vor allem die Dauer der Beglei‐
tung belastet. Erstelle einen strukturierten Prüf‐
pfad mit getrennten Hypothesen zu Schlafbe‐
reitschaft, Mittagsruhe, Übergangsablauf, Nä‐
hebedarf und körperlichem Unwohlsein sowie
den jeweils nötigen Beobachtungen, geeigne‐
ten ersten Schritten und klaren Kriterien für die
weitere Einschätzung. Kennzeichne fehlende In‐
formationen, unterscheide ruhiges Wachliegen
von ausgeprägter Belastung und vermeide die
vorschnelle Festlegung auf einen zu langen Mit‐
tagsschlaf, mangelnde Konsequenz oder eine
Schlafstörung als alleinige Erklärung. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.

Albträume und Nachtschreck begleiten
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein dreieinhalbjähriges Kind ist in einer Nacht
gegen 01:00 Uhr nach einem angstauslösen‐
den Traum vollständig wach und ansprechbar,
schreit in einer anderen Nacht kurz nach dem
Einschlafen mit offenen Augen, lässt sich kaum
ansprechen und erinnert sich morgens nicht
daran, während die Eltern beide Ereignisse
gleich behandeln. Erstelle eine vergleichende
Handlungskarte für Albtraum und möglichen
Nachtschreck mit typischen Beobachtungs‐
merkmalen, unmittelbarer Reaktion, Sicherheits‐
maßnahmen und einer kurzen kindgerechten
Nachbesprechung, soweit sie angebracht ist.
Vermeide eine Ferndiagnose, empfehle bei ei‐
nem vermuteten Nachtschreck kein gewaltsa‐
mes Wecken und benenne Verletzungsgefahr,
ungewöhnliche Bewegungen, Atemauffällig‐
keiten oder häufige belastende Episoden als
Gründe für fachliche Abklärung. Schlage drei
weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeits‐
bereich vor.

Schlafbegleitung bei Entwicklungsschritten
anpassen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein zehn Monate altes Baby zieht sich seit ei‐
ner Woche im Gitterbett selbstständig hoch, ist
beim nächtlichen Aufwachen häufig mit Stehen
beschäftigt und benötigt dann mehr Unterstüt‐
zung beim erneuten Hinlegen, während seine
Eltern den bisherigen kurzen Nachtablauf mög‐
lichst beibehalten möchten. Entwickle eine an
den neuen Bewegungsstand angepasste Nacht‐
karte mit sicherem Verhalten beim Aufrichten,
ruhiger Beruhigung und zwei Varianten für so‐
fortiges Wiedereinschlafen oder längere Unru‐
he, einschließlich einer Prüfung des Schlafplat‐
zes. Achte auf passende Matratzenhöhe, eine
freie Liegefläche und den Verzicht auf gefährli‐
che Positionierungshilfen, bezeichne die Verän‐
derung nicht automatisch als feste Schlafregres‐
sion und behalte erforderliche Mahlzeiten und
Nähe als mögliche Bedürfnisse bei. Schlage drei
weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeits‐
bereich vor.

Grenzen weiterer Schlafversuche erkennen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 23 Monate altes Kind benötigt seit Wochen
lange Einschlafbegleitung, seine Eltern haben
mehrere Abläufe erprobt und sind stark er‐
schöpft, gleichzeitig schnarcht das Kind fast
jede Nacht und es wurden mehrfach Atem‐
pausen mit anschließendem Luftschnappen
beobachtet. Erstelle eine Stop‐oder‐Weiter‐
Entscheidungshilfe, die den vorliegenden Fall
eindeutig auf vorrangige kinderärztliche Abklä‐
rung ausrichtet und zusätzlich Kriterien für un‐
bedenkliche Anpassungen, frühzeitige Beratung
und akute medizinische Notfälle unterscheidet.
Rate nicht zu weiteren Schlaftrainingsversu‐
chen oder längerer Protokollführung vor der
Abklärung, stelle keine Schlafapnoe‐Diagnose
und berücksichtige, dass akute Atemnot oder
Blauverfärbung sofortige Notfallhilfe erfordern
und starke familiäre Überlastung eigenständige
Unterstützung verdient. Schlage drei weitere Ar‐
beitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.
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4.4 Schlafmaßnahmen auswählen und erproben

Alternativhypothesen zum Schlafverlauf ent‐
wickeln
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 19 Monate altes Kind war in vier von sieben
Nächten gegen 03:00 Uhr länger wach, schlief
an drei dieser Tage mittags mehr als zwei Stun‐
den, hatte zugleich gerade die Kita gewechselt
und wurde nachts mehrmals durch eine laute
Heizung gestört, während sonst keine gesund‐
heitlichen Auffälligkeiten bekannt sind. Erstelle
eine Hypothesenmatrix, die mindestens vier
mögliche Erklärungen getrennt darstellt und
für jede unterstützende Beobachtungen, Ge‐
genargumente, fehlende Informationen und
eine alltagstaugliche Prüfmöglichkeit nennt.
Vermeide die Gleichsetzung zeitlicher Über‐
einstimmungen mit Ursachen, berücksichtige
natürliche Schwankungen und mögliche Wech‐
selwirkungen und lege fest, welche Hinweise
eine gesundheitliche Abklärung statt weiterer
Alltagsbeobachtung erforderlich machen wür‐
den. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.

Schlafmaßnahmen mit Prioritätenmatrix
auswählen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 33 Monate altes Kind benötigt an fünf
Abenden pro Woche ungefähr 70 Minuten
zum Einschlafen, während tagsüber keine Auf‐
fälligkeiten bestehen, die Kita‐Ruhezeit nicht
veränderbar ist und abends häufig laute Kü‐
chenarbeiten, ein langes wechselndes Ritual
und eine ungleich verteilte Betreuung zusam‐
menkommen. Vergleiche in einer Prioritäten‐
matrix vier mögliche Maßnahmen mit Kriterien
für kindliche Belastung, Einfluss auf den Alltag,
Aufwand, Umsetzbarkeit und Rücknehmbarkeit
und wähle daraus einen ersten Schritt und eine
spätere Ergänzung. Gewichte Sicherheit und
kindgerechte Bedürfnisse stärker als bloße Zeit‐
ersparnis, nutze qualitative Bewertungen statt
frei erfundener Wirkungsquoten und mache
sichtbar, warum mehrere gleichzeitige Ände‐
rungen die Beurteilung des Erfolgs erschweren
könnten. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge
aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Einzeländerung nachvollziehbar erproben
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 22 Monate altes Kind wacht an fünf von sie‐
ben Nächten gegen 22:00 Uhr auf, während
im angrenzenden Raum regelmäßig Geschirr
eingeräumt wird, und die Eltern möchten prü‐
fen, ob ein früheres Erledigen dieser Küchenar‐
beit die nächtliche Begleitung erleichtert, ohne
Schlafzeiten oder Rituale zu verändern. Entwick‐
le einen siebentägigen Erprobungsplan für ge‐
nau diese eine organisatorische Änderung mit
einer kurzen Ausgangsbeschreibung, täglicher
Erfassung von Geräuschereignissen, bemerk‐
tem Aufwachen, benötigter Hilfe und Belastung
sowie einer abschließenden Vergleichsvorlage.
Halte die übrigen Abläufe nach Möglichkeit
konstant, unterscheide Schwankungen von be‐
lastbaren Hinweisen und benenne Kriterien für
Abbruch oder Anpassung, ohne aus einem ein‐
fachen Vorher‐nachher‐Vergleich einen siche‐
ren Ursachenbeweis abzuleiten. Schlage drei
weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeits‐
bereich vor.

Wirkungslosen Schlafversuch auswerten
Foto machen. Prompt ausführen.
Bei einem 30 Monate alten Kind wurde der Mit‐
tagsschlaf an acht Tagen von 90 auf 45 Minu‐
ten gekürzt, weil das Einschlafen zuvor durch‐
schnittlich 60 Minuten dauerte, doch danach
dauerte es noch etwa 55 Minuten und das Kind
war an sechs Nachmittagen auffällig gereizt,
während die übrige Abendroutine gleich blieb.
Erstelle eine nachvollziehbare Auswertung mit
Gegenüberstellung von Ausgangslage, beob‐
achtetem Nutzen, neuen Belastungen und of‐
fenen Erklärungen sowie einer begründeten
Entscheidung über Fortsetzen, Rücknahme oder
fachliche Rückfrage. Bewerte die geringe Zeit‐
ersparnis nicht isoliert als Erfolg, berücksichtige
natürlichen Verlauf, ungenaue Messungen und
das Tagesbefinden und zeige, welche risikoar‐
me Alternative zunächst ohne weitere gleich‐
zeitige Experimente sinnvoll wäre. Schlage drei
weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeits‐
bereich vor.
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5.1 Betreuungs‐ und Schlafplatzwechsel begleiten

Kitaeingewöhnung mit Tagschlaf abstimmen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 17 Monate altes Kind schläft zu Hause meist
von 12:15 bis 13:30 Uhr, beginnt seine Kitaein‐
gewöhnung mit drei kurzen Vormittagen und
soll ab der zweiten Woche dort an einer Ruhe‐
zeit ab 12:45 Uhr teilnehmen, während eine ver‐
traute Erzieherin die Eingewöhnung begleitet.
Erstelle einen abgestuften Übergangsplan mit
Schlafangeboten an kurzen und langen Betreu‐
ungstagen, konkreten Übergabeinformationen
für die Kita sowie einem einfachen Verfahren,
Müdigkeit und Belastung nach dem Abholen zu
berücksichtigen. Plane Rückzug und Nähe ohne
Schlafzwang, unterscheide den ungewohnten
Betreuungsort von einem veränderten Schlaf‐
bedarf und formuliere Alternativen für ausge‐
fallene Tagschläfchen, ohne einen erfolgreichen
Kita‐Mittagsschlaf innerhalb einer festen Frist
vorauszusetzen oder Druck auf das Kind auszu‐
üben. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.

Wechsel vom Gitterbett vorbereiten
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 29 Monate altes Kind versucht seit einigen
Abenden, über das Gitter seines Bettes zu klet‐
tern, und im selben Zimmer steht bereits ein
niedriges Kinderbett bereit, während neben der
Tür eine Treppe beginnt und ein hoher Schrank
bisher nicht an der Wand befestigt ist. Erstelle
einen konkreten Wechselplan mit vorrangiger
Sicherung des gesamten Schlafraums, einer
Prüfliste für neues Bett, Möbel und Türbereich
sowie einem kurzen Ablauf für die ersten Näch‐
te mit vertrauten Einschlafritualen. Berücksich‐
tige Sturz‐, Einklemm‐ und Klettergefahren,
benenne die ungesicherte Treppe und den
Schrank als vor der Nutzung zu beseitigende
Risiken und verzichte auf provisorische Bettbe‐
grenzungen oder die Forderung, das Kind müs‐
se den neuen Schlafplatz sofort selbstständig
akzeptieren. Schlage drei weitere Arbeitsaufträ‐
ge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Wechsel ins Kinderzimmer begleiten
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 16 Monate altes Kind schläft bislang im ei‐
genen Bett im Elternschlafzimmer, soll wegen
veränderter Wohnverhältnisse in ein benach‐
bartes Kinderzimmer umziehen und ist an sein
Schlaflied und die Begleitung des Vaters ge‐
wöhnt, während dort schon ein geeignetes Kin‐
derbett und ein schwaches Nachtlicht stehen.
Entwirf einen behutsamen Umzugsfahrplan
mit einer vertrauten Erkundung des Raums am
Tag, einem gleichbleibenden Abendritual und
zwei Möglichkeiten für die Begleitung in den
ersten Nächten sowie einer Checkliste für die
neue Schlafumgebung. Prüfe erreichbare Kabel,
kippende Möbel, Fenster und Wege bei nächt‐
licher Versorgung, lasse bei deutlicher Verunsi‐
cherung zusätzliche Nähe zu und vermeide die
Annahme, ein separates Zimmer müsse auto‐
matisch zu längerem oder ununterbrochenem
Schlaf führen. Schlage drei weitere Arbeitsauf‐
träge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Neue Einschlafperson schrittweise einführen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 20 Monate altes Kind wird seit Monaten
abends von seiner Mutter ins Bett begleitet und
weint, sobald der Vater das Vorlesen überneh‐
men möchte, während beide Eltern künftig an
drei Abenden pro Woche wechseln wollen und
der Vater tagsüber eine vertraute Bezugsperson
ist. Entwickle einen nachvollziehbaren Überga‐
beplan vom gemeinsamen Ritual über kurze
eigenständige Schritte des Vaters bis zu voll‐
ständigen Abenden, ergänzt durch passende
Formulierungen und klare Reaktionen auf Pro‐
test oder ein starkes Bedürfnis nach der Mutter.
Erhalte vertraute Abläufe und eine verlässli‐
che Erreichbarkeit, lasse die Dauer der Schritte
von der tatsächlichen Belastung abhängen und
zeige, wie die Eltern bei anhaltendem Weinen
vorübergehend zu gemeinsamer Begleitung
zurückkehren können, statt die Übergabe zu
erzwingen. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge
aus diesem Tätigkeitsbereich vor.
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5.2 Reisen und Zeitumstellungen gestalten

Reisebett vor Übernachtung prüfen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein sieben Monate altes Baby soll zwei Nächte
bei seinen Großeltern verbringen, wo ein ge‐
brauchtes zusammenklappbares Reisebett be‐
reitsteht, dessen Aufbauanleitung noch gesucht
wird, während eine zusätzlich gekaufte weiche
Matratze, ein Kissen und eine lose Decke dafür
vorgesehen sind. Erstelle ein Abnahmeprotokoll
für das Reisebett mit Prüffeldern für Modell‐
freigabe, vollständigen Aufbau, Verriegelun‐
gen, passende Originalmatratze, Zustand und
sichere Umgebung sowie einer eindeutigen
Entscheidung für den Fall fehlender Hersteller‐
informationen. Entferne ungeeignete Zusatz‐
ausstattung aus dem vorgesehenen Schlafplatz,
wahre Rückenlage und freie ebene Liegefläche
und benenne als Alternative eine andere nach‐
weislich geeignete Säuglingsschlafstätte, ohne
provisorische Polsterungen als Ersatz vorzu‐
schlagen. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge
aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Abendritual für Ferienwohnung übertragen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 26 Monate altes Kind übernachtet mit sei‐
nen Eltern vier Nächte in einer Ferienwohnung,
kennt daheim das Ritual aus Waschen, einem
kurzen Bilderbuch, einem Lied und demselben
Gute‐Nacht‐Satz, doch am Urlaubsort fehlt die
Badewanne und das Schlafzimmer grenzt an
den gemeinschaftlichen Wohnbereich. Gestalte
eine portable Abendroutine mit einer kompak‐
ten Packliste, einem vertrauten Ritualkern und
einer angepassten Ablaufvariante für einen spä‐
ten Ausflug sowie einem einfachen Raumplan
für Licht und Geräusche. Ersetze fehlende Ge‐
wohnheiten durch gleichwertige, vorhandene
Möglichkeiten, prüfe den fremden Schlafplatz
altersgerecht auf Sicherheit und erkläre, welche
Elemente konstant bleiben sollten und welche
Uhrzeiten flexibel sein dürfen, ohne Ruhe oder
Einschlafen garantieren zu wollen. Schlage drei
weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeits‐
bereich vor.

Zeitumstellung schrittweise vorbereiten
Foto machen. Prompt ausführen.
In vier Tagen werden die Uhren um eine Stun‐
de vorgestellt, und ein 30 Monate altes Kind
steht gewöhnlich gegen 07:00 Uhr auf, ruht mit‐
tags von 12:30 bis 13:30 Uhr und beginnt sein
Abendritual um 19:30 Uhr, während morgens
ein kurzer Spaziergang möglich ist. Erstelle ei‐
nen übersichtlichen Plan für die Tage vor und
nach der Umstellung mit kleinen, praktikablen
Verschiebungen von Aufstehen, Mahlzeiten,
Mittagsruhe und Abendritual sowie einer Vari‐
ante, falls das Kind die Verschiebungen nicht
mitmacht. Nutze Tageslicht und regelmäßige
Abläufe als Orientierung, unterscheide alte von
neuer Uhrzeit eindeutig und behandle Müdig‐
keit, Hunger und Tagesbefinden wichtiger als
das starre Erreichen eines Minutenziels oder
das erzwungene Wachhalten bis zur neuen Bett‐
zeit und plane ruhige Pufferzeiten ein. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.

Zeitzonenwechsel mit Tagschlaf abfedern
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 22 Monate altes Kind reist mit seinen El‐
tern für eine Woche drei Zeitzonen nach Osten,
schläft zu Hause meist von 12:30 bis 14:00 Uhr
mittags und geht um 20:00 Uhr ins Bett, wäh‐
rend die Ankunft am Reiseziel am späten Nach‐
mittag nach Ortszeit geplant ist. Entwickle ei‐
nen an der örtlichen Uhrzeit ausgerichteten
Drei‐Tage‐Plan mit Schlafgelegenheiten, Tages‐
licht, Mahlzeiten und einem vertrauten Abendri‐
tual sowie einem Ausweichablauf für ein kurzes
Einschlafen unterwegs oder ausgeprägte Mü‐
digkeit bei der Ankunft. Unterscheide Ortszeit
und gewohnte innere Zeit, vermeide Schlaf‐
entzug und feste Leistungsziele und erläutere,
wie das Tagesbefinden darüber entscheidet, ob
der Mittagsschlaf vorübergehend früher, kür‐
zer oder in gewohnter Länge angeboten wird
und wann eine Ruhepause genügt. Schlage drei
weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeits‐
bereich vor.
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5.3 Krankheit und Genesung berücksichtigen

Erkältungsnacht sicher begleiten
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein fünf Monate altes Baby hat seit dem Vormit‐
tag eine verstopfte Nase und leichten Schnup‐
fen, trinkt weiterhin in gewohnter Menge und
wirkt wach, schläft aber unruhiger als sonst im
eigenen Babybett, während die Eltern überle‐
gen, das Kopfende mit einem Kissen anzuhe‐
ben. Erstelle einen konkreten Nachtbegleitungs‐
plan mit ruhiger Versorgung, angemessenen
Möglichkeiten zur Erleichterung der Nasenat‐
mung im Wachzustand, Beobachtung von Trin‐
ken und Atmung sowie einer übersichtlichen
Liste von Warnzeichen. Halte beim Schlafen an
Rückenlage und fester ebener Unterlage ohne
Kissen oder Keile fest, vermeide eigenmächtige
Arzneimittelanweisungen und benenne Atem‐
not, Trinkschwäche oder auffällige Teilnahmslo‐
sigkeit als Gründe für sofortige beziehungswei‐
se dringende medizinische Hilfe. Schlage drei
weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeits‐
bereich vor.

Zahnungsschmerzen nachts berücksichtigen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 14 Monate altes Kind hat gerötetes Zahn‐
fleisch und kaut tagsüber häufig auf einem
Beißring, wird seit zwei Nächten weinend wach
und sucht mehr Körperkontakt, während es nor‐
mal trinkt und keine weiteren Krankheitssym‐
ptome bekannt sind. Entwickle eine Nachtkarte
mit einer kurzen Prüfung auf andere Beschwer‐
den, sanften Beruhigungsmöglichkeiten und ei‐
ner Vorbereitung für zahnungsgeeignete Hilfen
während beaufsichtigter Wachphasen sowie ei‐
ner Entscheidungshilfe für ärztliche Rückfragen.
Setze nächtliches Weinen nicht automatisch
mit Zahnen gleich, vermeide Bernsteinketten,
gefährliche Gegenstände im Bett und konkrete
Medikamentendosierungen und mache deut‐
lich, dass Fieber, anhaltend starke Schmerzen
oder deutlich vermindertes Trinken unabhängig
vom vermuteten Zahnen abgeklärt werden soll‐
ten. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.

Fiebernacht mit Versorgung priorisieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein vier Monate altes Baby hat am Abend 39,2
Grad Körpertemperatur, trinkt seit mehreren
Stunden deutlich weniger als üblich, ist unru‐
hig und soll normalerweise gegen 19:00 Uhr
ins Bett gebracht werden, während eine er‐
wachsene Person zu Hause ist und die ande‐
re erreichbar bleibt. Erstelle einen priorisierten
Handlungsablauf für die nächsten Schritte, der
eine unverzügliche ärztliche Einschätzung, die
Beobachtung von Atmung, Wachheit und Flüs‐
sigkeitsaufnahme sowie eine sichere Betreuung
bis zur weiteren medizinischen Anleitung orga‐
nisiert. Stelle Versorgung und notwendige me‐
dizinische Hilfe über die übliche Schlafroutine,
unterscheide bei schwerer Atemnot oder feh‐
lender Erweckbarkeit den Notruf 112 vom ärzt‐
lichen Bereitschaftsdienst 116117 und verzichte
auf Ferndiagnosen oder eigene Dosierungsvor‐
schläge. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge
aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Schlafroutine nach Krankheit aufnehmen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 18 Monate altes Kind hat nach einem Infekt
seit zwei Tagen wieder normale Temperatur,
trinkt und spielt wie gewohnt und benötigt seit
den Krankheitstagen abends längere Beglei‐
tung und gelegentliches nächtliches Halten,
während das frühere Ritual aus Waschen, Vor‐
lesen und kurzer Anwesenheit gut funktioniert
hatte. Entwirf einen behutsamen Rückkehrplan
für die nächsten Abende mit einem unverän‐
derten Ritualkern, flexibler zusätzlicher Nähe,
kleinen Entscheidungsschritten und Kriterien für
das Beibehalten oder Zurücknehmen einzelner
Änderungen. Beachte, dass Restbeschwerden
wieder auftreten können und dann Versorgung
Vorrang hat, verzichte auf abrupte Kontaktent‐
züge oder starre Zeitfristen und zeige, wie sich
eine allmähliche Normalisierung ohne unnö‐
tiges Training beobachten lässt. Schlage drei
weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeits‐
bereich vor.
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5.4 Emotionale Veränderungen begleiten

Geschwistergeburt schlafgerecht vorberei‐
ten
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein zweieinhalbjähriges Kind wird bisher jeden
Abend um 19:30 Uhr von seiner Mutter ins Bett
begleitet, in wenigen Wochen kommt ein Baby
zur Welt und der Vater kann künftig das Vor‐
lesen übernehmen, während die Geburt eine
kurzfristige Abwesenheit der Mutter erforder‐
lich machen kann. Entwickle einen Vorberei‐
tungsplan mit einem schrittweise gemeinsam
erprobten Abendritual, einem verlässlichen Ab‐
lauf für den Tag der Geburt und einer kurzen
Wiederanknüpfung nach der Rückkehr mit dem
Neugeborenen. Berücksichtige mögliche Eifer‐
sucht, zusätzliche Nähebedürfnisse und exklu‐
sive Zeit mit dem älteren Kind, plane bei unvor‐
hersehbarem Betreuungswechsel eine bekannte
Vertretung ein und vermeide die Erwartung, das
ältere Kind müsse wegen des Babys schneller
oder selbstständiger einschlafen. Schlage drei
weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeits‐
bereich vor.

Schlafroutinen nach Elterntrennung abstim‐
men
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein dreijähriges Kind verbringt nach einer Tren‐
nung vier Nächte pro Woche bei einem Eltern‐
teil und drei beim anderen, kennt in beiden
Wohnungen unterschiedliche Schlafzeiten, re‐
agiert an Wechseltagen mit Anhänglichkeit und
mag ein vertrautes Bilderbuch und denselben
Gute‐Nacht‐Satz. Erstelle eine sachliche Über‐
gabevorlage und zwei miteinander vereinbare
Abendabläufe, die gemeinsame Orientierung
schaffen, ohne die jeweiligen Haushalte voll‐
ständig gleichzuschalten, und ergänze zwei
kindgerechte Formulierungen für schwierige
Abschiede. Trenne notwendige Informationen
zum Wohlbefinden von Konfliktthemen der Er‐
wachsenen, schütze das Kind vor Schuldzuwei‐
sungen und Loyalitätsdruck und plane zusätz‐
liche Zuwendung an Wechseltagen ein, ohne
spätes Einschlafen als Ungehorsam zu werten.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus die‐
sem Tätigkeitsbereich vor.

Umzug mit Schlafritual bewältigen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 24 Monate altes Kind zieht in zwei Wochen
mit seinen Eltern in eine neue Wohnung, sein
gewohntes Bett, Schlaflied und Bilderbuch blei‐
ben erhalten, doch das neue Zimmer hat ande‐
re Lichtverhältnisse und wird erst am Umzugs‐
tag vollständig eingerichtet. Entwickle einen
dreiphasigen Umzugsplan mit einer kindgerech‐
ten Vorbereitung vor dem Wohnungswechsel,
einer sicheren und vertrauten Gestaltung der
ersten Nacht und einem behutsamen Ablauf für
die folgenden Tage einschließlich einer kleinen
Bildfolge zum Wiedererkennen. Berücksichti‐
ge ungewohnte Geräusche, unterschiedliche
Müdigkeit und die Möglichkeit zusätzlicher Nä‐
he, prüfe Möbelbefestigungen, Fenster, Kabel
und den Schlafplatz vor der Nutzung und ver‐
meide die gleichzeitige Einführung einer neuen
Einschlafmethode oder neuer Schlafenszeiten.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus die‐
sem Tätigkeitsbereich vor.

Trennungsangst beim Einschlafen begleiten
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 16 Monate altes Kind klammert sich seit
einigen Abenden beim Einschlafen an seine
Mutter, weint, sobald sie die Tür erreicht, und
beruhigt sich bei ihrer Rückkehr rasch, während
es tagsüber weiterhin gern mit anderen vertrau‐
ten Personen spielt und im eigenen sicheren
Bett schläft. Entwickle einen zugewandten Ein‐
schlafablauf mit gut angekündigten kleinen
Abständen, kurzen wiederkehrenden Worten,
verlässlicher Rückkehr und einer Alternative
für Abende mit besonders starkem Nähebe‐
dürfnis. Beurteile die Reaktionen des Kindes als
wichtige Rückmeldung, vermeide plötzliches
Verschwinden, lange erzwungene Trennungen
und feste Erfolgsfristen und erläutere, wie eine
zweite vertraute Bezugsperson unterstützend
eingebunden werden kann, ohne zum Ersatz
unter Protest gezwungen zu werden. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.
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5.5 Besondere Säuglingssituationen begleiten

Korrigiertes Alter bei Schlafzielen berück‐
sichtigen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Baby wurde acht Wochen vor dem errechne‐
ten Geburtstermin geboren und ist inzwischen
16 Wochen alt, entwickelt sich nach der Ent‐
lassung stabil, erhält aber weiterhin ärztlich
abgestimmte Mahlzeiten und die Eltern ver‐
gleichen seinen Schlaf mit dem gleichaltriger
reifgeborener Babys. Erstelle eine verständli‐
che Vergleichskarte, die chronologisches und
korrigiertes Alter berechnet, mögliche Auswir‐
kungen auf Schlafrhythmus und Einschlafbe‐
gleitung erklärt und drei angemessene statt
überfordernde Ziele für den Familienalltag for‐
muliert. Nutze das korrigierte Alter nur zur Ein‐
ordnung von Entwicklung und Erwartungen,
leite daraus keine eigenständigen Fütterungs‐
oder Überwachungsvorgaben ab und halte alle
Sicherheitsregeln für den Säuglingsschlaf sowie
individuelle medizinische Anweisungen unver‐
ändert ein. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge
aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Neonatologische Entlassungsfragen zusam‐
menstellen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein in Schwangerschaftswoche 31 geborenes
Baby steht nach mehreren Wochen auf der
Neugeborenenstation vor der Entlassung, trinkt
mittlerweile überwiegend selbstständig, wurde
im Krankenhaus zeitweise überwacht und seine
Eltern sind unsicher, welche Fütterungs‐, Schlaf‐
und Kontrollvorgaben zu Hause gelten. Erstel‐
le einen nach Dringlichkeit und Zuständigkeit
geordneten Fragenkatalog für das Entlassungs‐
gespräch mit Feldern für ärztlich bestätigte
Anweisungen, Ansprechpartner und schriftlich
zu übergebende Unterlagen. Berücksichtige si‐
chere Schlafposition, Gewichtskontrollen, Mahl‐
zeitenabstände, mögliche Überwachung und
Warnsignale, unterscheide stationäre Maßnah‐
men von häuslichen Anordnungen und lege
weder das Absetzen von Geräten noch eigene
medizinische Grenzwerte ohne Freigabe fest.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus die‐
sem Tätigkeitsbereich vor.

Zwillingsnächte sicher koordinieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Zwei sechs Wochen alte, gut gedeihende Zwil‐
linge schlafen in getrennten geeigneten Baby‐
betten im Elternschlafzimmer, wachen nachts
zu unterschiedlichen Zeiten auf und benöti‐
gen jeweils Mahlzeiten und Wickeln, während
zwei Erwachsene verfügbar sind, aber beide
zunehmend erschöpft sind. Entwirf einen Nacht‐
schichtplan mit klaren Zuständigkeiten für Er‐
kennen von Hungerzeichen, Füttern, Wickeln,
sicheres Ablegen und kurze Ruhefenster sowie
einer praktikablen Variante für gleichzeitiges
Weinen beider Kinder. Achte auf individuelle
Ernährung statt erzwungener Gleichschaltung,
sichere für jedes Baby eine eigene feste und
freie Schlafunterlage sowie die Wachheit der
versorgenden Person und vermeide gemeinsa‐
mes Einschlafen mit Babys auf Sofa oder Sessel,
auch bei scheinbar kurzen Pausen. Schlage drei
weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeits‐
bereich vor.

Anhaltendes Säuglingsschreien sicher be‐
gleiten
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein fünf Wochen altes Baby schreit am Abend
seit fast zwei Stunden trotz Füttern, frischer
Windel und Körperkontakt, während eine al‐
lein betreuende Person übermüdet ist, ihre
Geduld verliert und erst in 30 Minuten Unter‐
stützung durch eine vertraute Person erhalten
kann. Erstelle einen klaren Sicherheitsablauf für
die nächsten Minuten mit einer kurzen Prüfung
auf akute Warnzeichen, sicherem Ablegen bei
drohendem Kontrollverlust, einer Entlastungs‐
pause und konkreten Möglichkeiten, sofort Hil‐
fe anzufordern. Stelle den Schutz vor Schütteln
und anderen unkontrollierten Reaktionen in
den Vordergrund, unterscheide unverzügliche
Notfallhilfe von zeitnaher ärztlicher Abklärung,
nenne geeignete weitere Hilfeangebote und
behaupte nicht, anhaltendes Schreien sei allein
durch eine Schlafmethode zu lösen. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.
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5.6 Chronische Erkrankungen und Nachtversorgung

Ärztliche Nachtvorgaben in Abläufe übertra‐
gen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein zweijähriges Kind mit chronischer Erkran‐
kung hat einen schriftlichen ärztlichen Nacht‐
plan, der um 19:30 Uhr eine verordnete Arz‐
neigabe nach Originalanweisung, um 23:00
und 03:00 Uhr dokumentierte Kontrollen und
bei bestimmten Warnzeichen ein festgelegtes
Notfallverfahren vorsieht, während zwei einge‐
wiesene Erwachsene abwechselnd zuständig
sind. Überführe diese vorgegebenen Schrit‐
te in eine übersichtliche Nachtablaufkarte mit
Zeitpunkten, Rollen, Dokumentationsfeldern
und einer klaren Kennzeichnung der Stellen, an
denen ausschließlich der Originalplan gilt. Er‐
finde keine Wirkstoffmengen, Alarmgrenzen
oder medizinischen Maßnahmen, berücksichti‐
ge sichere Schlafbedingungen und notwendige
Ruhezeiten der Erwachsenen und zeige, wie bei
fehlender oder unklarer Anweisung vorab das
behandelnde Team kontaktiert wird. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.

Nachtpflege bei Bewegungseinschränkun‐
gen organisieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein dreijähriges Kind mit eingeschränkter Ei‐
genbeweglichkeit benötigt laut schriftlichem
Pflegeplan nachts um 22:00 und 02:00 Uhr
eine fachlich angeleitete Lageveränderung,
kann Unbehagen durch Mimik äußern und
schläft in einem dafür vorgesehenen Pflege‐
bett, während ein eingewiesener Elternteil die
Pflege übernimmt. Erstelle einen ergonomi‐
schen Nachtpflege‐Ablauf mit Vorbereitung
benötigter Hilfsmittel, sicherer Durchführung
nach dem vorhandenen Plan, Beobachtung des
Wohlbefindens und einer kurzen Dokumenta‐
tion für die Übergabe. Vermeide neue Lage‐
rungspositionen, zusätzliche Intervalle oder
eigenmächtige Änderungen des Pflegebetts,
berücksichtige die körperliche Belastung der
Betreuungsperson und kennzeichne Schmerzen,
Hautveränderungen oder Schwierigkeiten bei
der Umsetzung als Anlässe für das behandeln‐
de Team. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge
aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Überwachungsanforderungen bei Betreuung
übergeben
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 18 Monate altes Kind benötigt nachts ein
ärztlich verordnetes Überwachungsgerät, des‐
sen Alarmgrenzen und Reaktionen in einem
schriftlichen Behandlungsplan festgelegt sind,
und wird erstmals von einer eingewiesenen
Großmutter betreut, während die Eltern telefo‐
nisch erreichbar und Notfallkontakte hinterlegt
sind. Verfasse einen übersichtlichen Übergabe‐
bogen mit Zuständigkeiten, Funktionskontrolle,
Gerätedokumentation, konkreten Fundstellen
im Behandlungsplan, Kontaktwegen und ei‐
ner kurzen Rückmelderoutine für die Eltern.
Übernimm keine erfundenen Messwerte oder
Alarmreaktionen, mache die Einweisung und
den Zugriff auf die Originalanweisungen zur
Voraussetzung und unterscheide technische
Fehlalarme von möglichen Notfällen, ohne eine
nötige medizinische Reaktion hinauszuzögern.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus die‐
sem Tätigkeitsbereich vor.

Nichtsprachliche Schmerzzeichen dokumen‐
tieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 32 Monate altes Kind mit eingeschränkter
Lautsprache und einer chronischen Erkrankung
wird seit drei Nächten häufiger wach, verzieht
dabei das Gesicht, zieht gelegentlich die Beine
an und beruhigt sich manchmal nach einer Posi‐
tionsänderung, während die Familie bisher nur
die Uhrzeiten der Wachphasen notiert. Erstelle
einen leicht nutzbaren Beobachtungsbogen für
drei Nächte mit Feldern für sichtbare Schmerz‐
zeichen, Körperhaltung, Begleiterscheinungen,
Versorgung, Dauer und Veränderungen sowie
einer Musterzeile auf Grundlage der bekannten
Angaben. Unterscheide Tatsachen von mögli‐
chen Deutungen, erfinde keine medizinische
Schmerzskala oder Ursache und ergänze nach
Dringlichkeit geordnete Kriterien für zeitnahe
ärztliche Rückfragen und sofortige Hilfe bei
akuten Warnzeichen. Schlage drei weitere Ar‐
beitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.
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5.7 Sensorische und kommunikative Bedürfnisse berücksichtigen

Geräusch‐ und Lichtempfindlichkeit berück‐
sichtigen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 33 Monate altes Kind reagiert beim Zubett‐
gehen empfindlich auf das Summen eines Ven‐
tilators und helles Flurlicht, beruhigt sich da‐
gegen bei gedämpfter Beleuchtung und einer
leisen vertrauten Stimme, während die Familie
ein Durchgangszimmer nutzt und die Tür nicht
vollständig geschlossen werden kann. Entwickle
eine priorisierte Anpassungsskizze für Geräu‐
sche, Licht und Bewegungen im Umfeld mit
drei sofort umsetzbaren Maßnahmen, einem ru‐
higen Abendablauf und Beobachtungspunkten
zur Wirkung auf das Kind. Nutze vorhandene
Möglichkeiten statt pauschal Spezialgeräte zu
empfehlen, sichere Luftzirkulation und Lauf‐
wege und berücksichtige, dass sensorische Re‐
aktionen individuell sind und bei anhaltenden
erheblichen Problemen eine gezielte fachliche
Beratung sinnvoll sein kann. Schlage drei weite‐
re Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.

Berührungs‐ und Bewegungsreize abends
anpassen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 25 Monate altes Kind wehrt sich beim
abendlichen Anziehen gegen kratzige
Schlafanzugnähte, mag schnelles Schaukeln
nicht und sucht stattdessen ruhigen Druck
durch eine gehaltene Hand, während weiche
nahtarme Kleidung, ein Bilderbuch und ein
niedriger Sitzplatz verfügbar sind. Erstelle
einen reizarmeren Anzieh‐ und Einschlafablauf
mit klar angekündigten Berührungen, zwei
passenden Wahlmöglichkeiten bei der Kleidung
und Alternativen zu unerwünschten Bewe‐
gungen sowie einer kurzen Reaktionshilfe bei
Protest. Respektiere erkennbare Ablehnung
und selbst gewählte Nähe, verzichte auf
Festhalten, erzwungene Körperreize und
beschwerte Schlafprodukte und unterscheide
einfache Anpassungen von Situationen, in
denen anhaltende starke Belastung eine
fachliche Abklärung verdient, ohne Druck zum
Gewöhnen auszuüben. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.

Gegenstandsfolge für Abendroutine gestal‐
ten
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 35 Monate altes Kind mit eingeschränkter
Lautsprache erkennt vertraute Alltagsgegen‐
stände leichter als abstrakte Bildsymbole und
benötigt vor dem Schlafengehen eine klare
Reihenfolge aus Waschen, Zähneputzen, Schlaf‐
anzug, Buch und Gute‐Nacht‐Geste, während
eine Betreuungsperson den Ablauf begleitet.
Konzipiere eine tastbare Folge aus fünf ein‐
deutig zugeordneten Gegenständen mit einer
kurzen Anleitung zum gemeinsamen Zeigen,
Verwenden und Ablegen jedes Zeichens sowie
einer einfachen Möglichkeit, einen erledigten
Schritt sichtbar zu machen. Wähle hygienische,
sichere und leicht unterscheidbare Gegenstän‐
de, lass kleine Teile, Schnüre und andere Risiken
nicht unbeaufsichtigt am Schlafplatz zurück
und berücksichtige, dass die Kommunikations‐
form dem tatsächlichen Verständnis des Kindes
angepasst werden muss. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.

Autistische Schlafübergänge vorhersehbar
machen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 35 Monate altes autistisches Kind versteht
kurze Sätze und Bildsymbole, möchte abends
sein Spiel mit Eisenbahnen fortsetzen und re‐
agiert auf plötzliches Aufräumen mit deutlicher
Überforderung, während nach dem Abend‐
essen noch 20 Minuten Spielzeit und anschlie‐
ßend ein bekanntes Vorleseritual vorgesehen
sind. Entwickle einen visuellen Ablaufplan mit
frühzeitigen Übergangssignalen, einer verständ‐
lichen Jetzt‐dann‐Folge, zwei echten Wahlmög‐
lichkeiten und einer ruhigen Alternative für Ta‐
ge mit hoher Anspannung. Verwende konkrete,
konsistente Formulierungen und ausreichend
Zeit für den Wechsel, vermeide abruptes Un‐
terbrechen, Zwang zu Blickkontakt oder pau‐
schale Annahmen über autistische Kinder und
beschreibe, wann vorhandene fachliche Unter‐
stützungsstrategien Vorrang haben. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.
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6.1 Betreuungsaufgaben verteilen

Schlafbezogene Betreuungsarbeit vollstän‐
dig erfassen
Foto machen. Prompt ausführen.
In einer Familie mit einem vier Monate alten
Baby übernimmt Person A täglich das Einschlaf‐
ritual, zwei nächtliche Stillmahlzeiten und die
Planung der Vorräte, während Person B Win‐
deln auffüllt, morgens das Baby versorgt und
abends auf Anfrage beruhigt, doch beide schät‐
zen ihren Anteil sehr unterschiedlich ein. Er‐
stelle ein vollständiges Tätigkeitsinventar vom
Vorbereiten des Schlafplatzes über Wachpha‐
sen und Versorgung bis zur Nachbereitung, das
für jede Aufgabe Erkennen, Organisieren und
Ausführen sowie die bisherige Zuständigkeit
getrennt ausweist. Berücksichtige unsichtbare
Planungsarbeit, Bereitschaftszeiten und Erho‐
lungsunterbrechungen, kennzeichne unbeziffer‐
te Aufwände als offen und leite drei konkrete
Beobachtungspunkte ab, mit denen die Familie
ihre tatsächliche Gesamtbelastung fairer verglei‐
chen kann. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge
aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Stillnächte arbeitsteilig organisieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein acht Wochen altes Baby wird nachts meist
um 23:30, 02:30 und 05:00 Uhr gestillt, schläft
im eigenen Bett neben dem Elternbett und be‐
nötigt danach gelegentlich eine frische Windel,
während die stillende Mutter erschöpft ist und
der zweite Elternteil bis 07:30 Uhr zu Hause
bleibt. Entwirf einen Nachtplan mit klaren Rol‐
len vor, während und nach den Stillmahlzeiten
sowie einem geschützten Erholungsfenster für
die Mutter und einer verständlichen Regel für
besonders unruhige Nächte sowie einer kurzen
gemeinsamen Rückmeldung am Morgen. Erhal‐
te alle bedarfsorientierten Mahlzeiten, übertra‐
ge nur tatsächlich delegierbare Aufgaben wie
Wickeln, Zurücklegen und Frühstücksvorberei‐
tung und berücksichtige sichere Schlafplätze
sowie die Gefahr unbeabsichtigten Einschlafens
mit dem Baby auf dem Sofa. Schlage drei weite‐
re Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.

Schichtdienste und Nachtbetreuung koordi‐
nieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 19 Monate altes Kind wacht nachts gele‐
gentlich einmal auf, während Elternteil A in
den nächsten vier Tagen zweimal von 06:00
bis 14:00 Uhr und danach zweimal von 14:00
bis 22:00 Uhr arbeitet, Elternteil B täglich von
08:00 bis 16:00 Uhr arbeitet und beide morgens
abwechselnd die Kitaübergabe um 07:30 Uhr
übernehmen können. Erstelle einen viertägigen
Dienst‐ und Betreuungsplan mit Abendbeglei‐
tung, nächtlicher Erstzuständigkeit, Kitaweg,
geschützten Ruhezeiten und einer Vertretungs‐
regel für unerwartetes Aufwachen sowie einem
Ersatzplan bei verspätetem Schichtende. Be‐
gründe die Verteilung nach tatsächlicher An‐
wesenheit und Erholung statt schematischer
Gleichheit, vermeide unbesetzte Betreuungs‐
zeiten und kennzeichne, wo die Einsatzfähig‐
keit vor Arbeitsbeginn überprüft werden muss.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus die‐
sem Tätigkeitsbereich vor.

Morgendliche Erholungszeit absichern
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein fünf Monate altes Baby wird gegen 04:30
Uhr und 06:15 Uhr gestillt, die Mutter hat da‐
nach häufig kaum zusammenhängenden Schlaf
und der zweite Elternteil kann an drei Vormit‐
tagen jeweils von 07:00 bis 09:00 Uhr die Be‐
treuung übernehmen, bevor er zur Arbeit fährt.
Entwickle eine konkrete Morgenübergabe mit
den Aufgaben Wickeln, beaufsichtigtes Spielen,
sicherer Tagschlaf und Frühstücksvorbereitung
sowie einem möglichst ungestörten Ruhefen‐
ster für die Mutter und einer Alternative bei
erneutem Hunger sowie einer klaren Abspra‐
che für dringliche Unterbrechungen. Lege fest,
welche Dinge abends bereitgestellt werden, wie
notwendiges Stillen ohne zusätzlichen Orga‐
nisationsaufwand ermöglicht wird und welche
Haushaltsaufgaben warten dürfen, ohne das
Baby zu festen Schlaf‐ oder Trinkzeiten zu drän‐
gen. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.
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6.2 Übergaben und Vertretung organisieren

Großelternübergabe für Schlafroutine ver‐
fassen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 18 Monate altes Kind übernachtet erst‐
mals bei seinen Großeltern, schläft gewöhnlich
ab 19:45 Uhr nach Zähneputzen, Bilderbuch
und kurzem Lied im eigenen Kinderbett, trinkt
nachts gelegentlich Wasser und wird bei Unru‐
he meist durch ruhige Anwesenheit begleitet,
während die Eltern telefonisch erreichbar sind
und eine aktuelle Kontaktliste bei den Groß‐
eltern hängt. Verfasse eine einseitige Überga‐
bekarte mit Abendablauf, bevorzugten Beru‐
higungsworten, Schlafplatzkontrolle, Umgang
mit nächtlichem Aufwachen und klaren Kontakt‐
beziehungsweise Notfallwegen. Unterscheide
verbindliche Sicherheitsregeln von vertrauten,
aber austauschbaren Ritualdetails, vermeide
lange Verhaltensanweisungen und berücksich‐
tige, dass medizinisch relevante Auffälligkeiten
nicht durch weiteres Beruhigen übergangen
werden dürfen. Schlage drei weitere Arbeitsauf‐
träge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Kita‐Schlafinformationen kompakt abstim‐
men
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 21 Monate altes Kind schläft zu Hause nach
dem Mittagessen gewöhnlich 75 Minuten, be‐
ginnt in der Kita eine Ruhezeit um 12:30 Uhr
und wird um 15:00 Uhr abgeholt, während die
Erzieherinnen bisher nur die Schlafdauer mel‐
den und die Eltern nach sehr kurzen Tagschläf‐
chen am Abend deutliche Müdigkeit bemerken.
Entwickle einen knappen zweigeteilten Informa‐
tionsbogen für Eltern und Kita mit notwendigen
Angaben zu Müdigkeitssignalen, vertrauter Be‐
gleitung, tatsächlichem Schlafbeginn, Aufwa‐
chen und Tagesbefinden sowie einem Muster
für die tägliche Rückmeldung. Beschränke die
Erfassung auf entscheidungsrelevante Daten,
verhindere Schlafzwang und voreilige Ursachen‐
zuschreibungen und zeige, wie beide Seiten
trotz unterschiedlicher Abläufe einen verläss‐
lichen Austausch ermöglichen. Schlage drei
weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeits‐
bereich vor.

Rückmeldungen aus Tagespflege auswerten
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 16 Monate altes Kind wird an fünf Tagen
in der Tagespflege betreut und schlief dort
nacheinander 40, 80, 25, 70 und 45 Minuten,
wobei es nach den kurzen Schlafphasen beim
Abholen zweimal gereizt wirkte und an den üb‐
rigen Tagen ausgeglichen war, während abends
weiterhin dasselbe Ritual stattfindet und die
nächste Betreuungswoche abgestimmt werden
soll. Werte die fünf Tagespflegeberichte in einer
kompakten Vergleichstabelle aus und formu‐
liere eine sachliche Rückmeldung an die Tages‐
pflegeperson mit zwei gemeinsamen Beobach‐
tungsfragen und einer vorläufigen Abstimmung
zum Ruheangebot. Trenne Beobachtungen von
Vermutungen über Ursachen, werte einzelne
kurze Schlafphasen nicht als Betreuungsfehler
und berücksichtige das Tagesbefinden und be‐
grenzte Aussagekraft des kleinen Zeitraums.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus die‐
sem Tätigkeitsbereich vor.

Betreuungsausfall mit Ersatzablauf über‐
brücken
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 26 Monate altes Kind wird gewöhnlich ab
19:30 Uhr von seiner Mutter begleitet, doch sie
fällt wegen einer kurzfristigen Erkrankung für
zwei Abende aus, während der Vater ab 18:00
Uhr verfügbar ist und eine vertraute Tante bis
19:00 Uhr beim Abendessen unterstützen kann.
Erstelle einen zweitägigen Ersatzablauf mit Auf‐
gaben für Vater und Tante, einem verkürzten
vertrauten Einschlafritual, notwendigen Vor‐
bereitungen und einer Ausweichlösung, falls
die Tante verhindert ist oder das Kind nach der
Mutter verlangt, und einer Liste verschiebba‐
rer Aufgaben im Haushalt. Priorisiere sichere
Betreuung, Mahlzeiten und Zuwendung vor
Ordnung im Haushalt, vermeide neue Einschlaf‐
methoden und benenne, welche Informationen
beim Wechsel der Zuständigkeiten knapp wei‐
tergegeben werden müssen. Schlage drei weite‐
re Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.
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6.3 Geschwister parallel begleiten

Gemeinsames Geschwisterritual entwickeln
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein sieben Monate altes Baby wird gegen 19:00
Uhr müde, sein dreieinhalbjähriger Bruder geht
gegen 19:45 Uhr ins Bett und beide mögen ei‐
ne kurze gesungene Melodie, während abends
eine Betreuungsperson zunächst für beide zu‐
ständig ist und zwei getrennte sichere Schlaf‐
plätze vorhanden sind. Entwirf ein gemeinsa‐
mes zehnminütiges Ritual mit zwei altersge‐
rechten Beteiligungsaufgaben für das ältere
Kind und einem klaren Übergang zu den indi‐
viduellen Einschlafabläufen einschließlich einer
Variante bei frühzeitiger Müdigkeit des Babys
und eines vertrauten Abschlusswortes. Sorge
dafür, dass das Baby keine Spielzeuge oder Ge‐
genstände im Bett erhält, das ältere Kind nicht
für die Versorgung verantwortlich wird und Nä‐
he sowie individuelle Schlafbedürfnisse trotz
gemeinsamer Rituale gewahrt bleiben. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.

Baby und Kleinkind zeitversetzt hinlegen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein neun Monate altes Baby soll um 18:45
Uhr in seinem Bett schlafen, seine dreijährige
Schwester wird meist gegen 19:45 Uhr müde,
und eine Betreuungsperson ist bis 19:15 Uhr
mit beiden Kindern allein, während eine zweite
danach das Vorlesen übernehmen kann. Erstelle
einen minutennahen Abendfahrplan mit siche‐
rer Beaufsichtigung der Schwester während
der Babybegleitung, einem reizarmen Über‐
gang für das Baby und einer klaren Übergabe
an die später eintreffende Person. Wähle für die
Schwester eine kurze ruhige Beschäftigung im
Blickfeld der Betreuungsperson, verhindere un‐
beaufsichtigten Kontakt zum Babybett und stel‐
le eine alternative Reihenfolge bereit, falls das
Baby an einem Abend länger Nähe benötigt
oder beide gleichzeitig müde werden, sowie
einer kurzen Prioritätsregel bei Unruhe. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.

Gleichzeitiges Weinen sicher priorisieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Eine Betreuungsperson ist am Abend 20 Mi‐
nuten allein mit einem zehn Wochen alten Ba‐
by und einem 30 Monate alten Kind, das Baby
schreit nach dem Aufwachen und sucht erkenn‐
bar Nahrung, während das Kleinkind beim Zu‐
bettgehen weint und sofort auf den Arm möch‐
te, und beide Kinder befinden sich in einem
sicheren Wohnbereich. Erstelle einen klaren Ent‐
scheidungsablauf für die ersten Minuten mit
Sicherheitsprüfung, kurzen beruhigenden Wor‐
ten für das ältere Kind, bedarfsgerechter Versor‐
gung des Babys und einer sicheren Zwischen‐
lösung, wenn nicht beide gleichzeitig gehalten
werden können. Achte auf altersgerechte Auf‐
sicht, sichere Ablage des Babys und realistische
Grenzen einer einzelnen Person, vermeide die
pauschale Bevorzugung eines Kindes und un‐
terscheide gewöhnliches Weinen von akuten
Warnzeichen. Schlage drei weitere Arbeitsauf‐
träge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Geteiltes Kinderzimmer nachts organisieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein zehn Monate altes Baby und ein dreijähri‐
ges Kind schlafen in einem 13 Quadratmeter
großen Zimmer, das Baby in einem festen Git‐
terbett und das ältere Kind in einem niedrigen
Bett, während dessen Stofftiere und Bücher
bisher oft in Reichweite des Babybetts liegen
und die Eltern nachts gelegentlich beide beru‐
higen müssen. Erstelle eine textuelle Raumzo‐
nenplanung mit sicheren Aufbewahrungsorten,
abgestimmter Lichtführung, getrennten Ein‐
schlafsignalen und einer kurzen Reaktionsfolge
für nächtliches Aufwachen eines oder beider
Kinder sowie einer Rollenabsprache der Eltern.
Beachte freie Liegefläche und Kabelschutz am
Babybett, sichere Möbel und erreichbare Ge‐
genstände, plane einen ruhigen Weg zur Ver‐
sorgung und vermeide die Annahme, beide
Kinder müssten zwingend denselben Schlaf‐
rhythmus entwickeln. Schlage drei weitere Ar‐
beitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.
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6.4 Absprachen und Erwartungen klären

Reaktionen auf Weinen abstimmen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein acht Monate altes Baby weint manchmal
kurz beim Ablegen und beruhigt sich häufig bei
ruhiger Ansprache, doch ein Elternteil nimmt es
sofort hoch und der andere möchte grundsätz‐
lich zunächst abwarten, wodurch die Erwach‐
senen während des Einschlafens wiederholt
diskutieren. Entwickle eine gemeinsam nutz‐
bare Reaktionsvereinbarung für leise Unruhe,
zunehmendes Weinen, erkennbaren Hunger
und ungewöhnliche Warnzeichen mit konkreten
Handlungsschritten, einem kurzen gemeinsa‐
men Leitsatz und einem Zeitpunkt für die spä‐
tere Besprechung. Vermeide feste Wartezeiten,
starre Grundsatzentscheidungen oder eine Be‐
wertung der Eltern als richtig beziehungsweise
falsch, sichere bedarfsgerechte Zuwendung
und lege fest, wie bei deutlicher Überforderung
ohne Streit die Zuständigkeit wechseln kann.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus die‐
sem Tätigkeitsbereich vor.

Nähevorstellungen mit Schlafsicherheit ver‐
einbaren
Foto machen. Prompt ausführen.
Die Eltern eines drei Monate alten Babys wün‐
schen beide viel Körperkontakt in der Nacht,
doch eine Person möchte das Baby nach dem
Stillen im Erwachsenenbett behalten und die
andere bevorzugt das bereits vorhandene Bei‐
stellbett mit geeigneter fester Matratze direkt
neben dem Elternbett. Erstelle eine Gesprächs‐
vorlage, die gemeinsame Nähebedürfnisse, un‐
terschiedliche Vorstellungen und verbindliche
Sicherheitsanforderungen getrennt darstellt
und in eine konkrete Vereinbarung für Stillen,
Beruhigung und anschließendes Ablegen mün‐
det. Orientiere dich am empfohlenen eigenen
Säuglingsschlafplatz im gemeinsamen Zimmer,
benenne die Risiken gemeinsamer Erwachse‐
nenschlafstätten und des Einschlafens auf Sofa
oder Sessel und formuliere die Verständigung
ohne Schuldzuweisungen oder vermeintliche
Sicherheitsgarantien. Schlage drei weitere Ar‐
beitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Unrealistische Durchschlafziele überprüfen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein zehn Monate altes, gut gedeihendes Ba‐
by wird nachts zweimal zum Stillen wach und
schläft danach meist rasch wieder ein, während
ein Elternteil erwartet, dass es in diesem Alter
acht Stunden ohne Unterbrechung schlafen
müsse, und der andere vor allem mehr eigene
Erholung erreichen möchte. Erstelle eine Ziel‐
korrekturkarte mit der bisherigen Erwartung,
altersgerechter Einordnung, drei realistisch be‐
einflussbaren Handlungszielen und Beobach‐
tungskriterien für die Entlastung der Familie.
Trenne tatsächliches nächtliches Aufwachen von
bemerkten Betreuungseinsätzen, stelle keine
universelle Durchschlafnorm oder Altersgren‐
ze für Nachtmahlzeiten auf und berücksichtige
Versorgung, kindliches Wohlbefinden sowie die
Möglichkeit einer besseren Aufgabenverteilung
ohne Änderung des kindlichen Schlafs. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.

Schuldvorwürfe in Lösungsfragen überset‐
zen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 28 Monate altes Kind steht abends häufig
mehrmals auf, worauf ein Elternteil sagt, der
andere verwöhne es durch zu viel Nähe, wäh‐
rend dieser entgegnet, mit dem Problem völlig
allein gelassen zu werden, und beide das Ge‐
spräch bisher erschöpft am Kinderbett führen.
Verfasse einen kurzen Gesprächsleitfaden mit
der sachlichen Übersetzung beider Vorwürfe in
beobachtbare Tatsachen, eigene Bedürfnisse
und offene Lösungsfragen sowie einer beispiel‐
haften Vereinbarung über Zuständigkeiten für
die nächsten Abende und einer Regel für ein
ruhiges Nachgespräch. Verwende wertschät‐
zende Ich‐Botschaften, verlagere die Diskussi‐
on in einen ruhigen Zeitpunkt außerhalb der
Einschlafbegleitung und vermeide einseitige
Schuldzuordnung oder die Behauptung, eine
bestimmte Näheform verursache zwingend das
Aufstehen. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge
aus diesem Tätigkeitsbereich vor.
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6.5 Überlastung gezielt verringern

Akute Überforderung sicher unterbrechen
Foto machen. Prompt ausführen.
Eine allein betreuende Person versorgt abends
ein vier Monate altes Baby und ein dreijähriges
Kind, hat nach mehreren unterbrochenen Näch‐
ten starke innere Anspannung, merkt, dass sie
gleich die Kontrolle verlieren könnte, und weiß,
dass eine vertraute Nachbarin kurzfristig tele‐
fonisch erreichbar ist. Erstelle eine sofort um‐
setzbare Sicherheitskarte für die nächsten fünf
Minuten mit sicheren Plätzen für beide Kinder,
einer kurzen Unterbrechung der belastenden
Situation, konkreten Worten für eine Hilfsan‐
forderung und einer klaren Regel für den Fall
unmittelbarer Gefährdung. Stelle den Schutz
vor Schütteln, Schlagen oder gefährlichem Fest‐
halten vor alle Routineziele, unterscheide einen
kurzen Sicherheitsabstand vom unbeaufsichtig‐
ten Zurücklassen in Gefahr und benenne sofor‐
tige Notfallhilfe bei akuter Bedrohung. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.

Alleinerziehende tagsüber gezielt entlasten
Foto machen. Prompt ausführen.
Eine alleinerziehende Person versorgt ein zehn
Wochen altes Baby mit drei nächtlichen Mahl‐
zeiten, erledigt Haushalt und Einkäufe allein
und kann in den kommenden sieben Tagen
zweimal für jeweils 90 Minuten Unterstützung
durch eine vertraute Schwester erhalten, die
das Baby sicher beaufsichtigen kann. Entwick‐
le einen konkreten Wochenentlastungsplan
mit zwei geschützten Ruhefenstern, einer Prio‐
risierung verschiebbarer Aufgaben und einer
kleinen Übergabeliste für die Schwester sowie
einem Ausweichplan bei einer abgesagten Hilfe.
Berücksichtige weiterhin notwendige Mahlzei‐
ten und sichere Betreuung, verplane die frei
werdende Zeit nicht automatisch mit Haushalts‐
tätigkeiten und nenne einen realistischen Weg,
zusätzliche Unterstützung zu finden, wenn die
vorhandenen Ressourcen dauerhaft nicht aus‐
reichen. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge
aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Konkrete Hilfsbitten formulieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Elternpaar mit einem sechs Wochen alten
Baby ist durch häufiges nächtliches Aufwachen
erschöpft, und eine Freundin könnte einmal
eine warme Mahlzeit vorbeibringen, ein Bru‐
der einen Einkauf erledigen und eine vertraute
Großmutter das Baby tagsüber eine Stunde be‐
aufsichtigen, während die Eltern Hemmungen
haben, konkret um Hilfe zu bitten. Formuliere
drei versandfertige, unterschiedlich passende
Kurznachrichten mit jeweils einer klar abge‐
grenzten Aufgabe, einem flexiblen Zeitfenster,
einer freundlichen Absagemöglichkeit und ei‐
nem einfachen Dank. Vermeide vage Appelle,
Schuldgefühle oder Erwartungen an eine Zusa‐
ge, berücksichtige beim Betreuungsangebot
notwendige Mahlzeiten und sichere Schlaf‐
regeln und mache deutlich, dass Entlastung
der Erwachsenen ein eigenständiger legitimer
Zweck ist. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge
aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Überlastungszeichen passenden Hilfsange‐
boten zuordnen
Foto machen. Prompt ausführen.
Drei Betreuungspersonen schildern unter‐
schiedliche Belastungen: Eine ist nach mehreren
kurzen Nächten erschöpft, kann das Baby
aber sicher versorgen, eine zweite weint
seit vielen Tagen häufig und fühlt sich kaum
noch handlungsfähig, und eine dritte ist
plötzlich stark verwirrt und berichtet nach der
Geburt von Stimmen, die andere nicht hören.
Erstelle eine nach Dringlichkeit gegliederte
Orientierungstabelle mit beobachtbaren
Hinweisen, geeigneten nächsten Schritten
und möglichen Hilfswegen in Deutschland
von familiärer Entlastung über Frühe Hilfen
und ärztliche Versorgung bis zur Notfallhilfe.
Vermeide Diagnosen und Bagatellisierung,
verlange bei plötzlicher Verwirrtheit und
Stimmenhören sofortige medizinische Hilfe, bei
akuter Gefährdung den Notruf 112 und nenne
bei anhaltender Überforderung geeignete
Hilfswege. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge
aus diesem Tätigkeitsbereich vor.
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7.1 Alltagstauglichkeit von Routinen beurteilen

Kindliches Tagesbefinden nachvollziehbar
prüfen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 26 Monate altes Kind schläft nach einer ver‐
kürzten Abendroutine meist von 20:00 bis 06:30
Uhr, ruht mittags etwa 60 Minuten und wirkt an
drei Tagen ausgeglichen, an zwei Tagen reizbar
und an zwei Tagen anhänglich, ohne weitere
Beschwerden. Erstelle einen siebentägigen Be‐
obachtungsbogen mit klaren Feldern für Wach‐
heit, Spielbereitschaft, Stimmung, Müdigkeits‐
zeichen, auffällige Ereignisse und den Ritualab‐
lauf sowie einer ausgefüllten Musterzeile. Lege
verständliche, beobachtbare Beschreibungen
statt scheinbar objektiver Punktwerte fest, kenn‐
zeichne unbekannte Tagesangaben als offen
und erläutere, wie sich wiederkehrende Auffäl‐
ligkeiten über mehrere Tage beurteilen lassen,
ohne Reizbarkeit automatisch als Schlafmangel
zu deuten oder gesundheitliche Warnzeichen
zu übersehen. Schlage drei weitere Arbeitsauf‐
träge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Schlafdauer und Belastung gegenüberstellen
Foto machen. Prompt ausführen.
Bei einem elf Monate alten Baby wurden vier
Gesamtschlafzeiten von 12,5, 13, 12 und 13,5
Stunden je 24 Stunden ermittelt, während die
betreuende Mutter durch nächtliches Stillen
selbst nur 5, 4,5, 6 und 5 Stunden schlief und
ihre Belastung als hoch, sehr hoch, mittel und
hoch beschrieb. Erstelle eine Gegenüberstel‐
lung mit getrennten Spalten für kindlichen
Schlaf, elterliche Erholung, erforderliche Versor‐
gungszeiten und wahrgenommene Belastung
und formuliere daraus zwei Ansätze für den
Familienalltag. Unterscheide kindlichen Schlaf‐
bedarf von der Schlafsituation der Erwachsenen,
übertrage keine allgemeine Stundennorm auf
dieses einzelne Baby und berücksichtige not‐
wendige Mahlzeiten und sichere Entlastung,
statt aus der Erschöpfung der Mutter eine
Schlafstörung des Kindes abzuleiten. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.

Alltagstauglichkeit im Wochenrhythmus
beurteilen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 20 Monate altes Kind kennt eine 25‐
minütige Abendroutine, die an vier Kita‐Tagen
gelingt, freitags wegen spätem Heimkommen
verkürzt wird und am Wochenende mit
Besuchen bei Verwandten kollidiert, während
die Mutter an zwei Abenden arbeitet und
der Vater dann übernimmt. Prüfe die Routine
anhand eines Wochenrasters für Zeitbedarf,
Betreuung, Kernschritte, Unterbrechungen
und kindliche Reaktionen und entwickle
daraus einen belastbaren Ritualkern mit zwei
begründeten Varianten für knappe Abende und
wechselnde Bezugspersonen. Bewerte nicht
nur, ob das Kind rasch einschläft, sondern auch
die Durchführbarkeit unter realistischen Bedin‐
gungen, den Erhalt sicherer Versorgung und
die Belastung der Erwachsenen und vermeide
Änderungen allein deshalb, weil einzelne Tage
vom gewohnten Ablauf abweichen. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem
Tätigkeitsbereich vor.

Zufriedenheit verschiedener Betreuungsper‐
sonen abgleichen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 29 Monate altes Kind wird dreimal von der
Mutter, zweimal vom Vater und zweimal von
der Großmutter ins Bett begleitet, wobei die
Mutter das Ritual als lang erlebt, der Vater kür‐
zere Abläufe bevorzugt und die Großmutter ru‐
hige Übergänge schätzt, während das Kind alle
drei gut akzeptiert. Erstelle eine Perspektiven‐
matrix mit den Kriterien Zufriedenheit, Zeitauf‐
wand, kindliche Reaktionen, bevorzugte Rituale
und Änderungsbereitschaft und formuliere eine
gemeinsame Verständigungsgrundlage. Trenne
tatsächliche Beobachtungen von Bewertungen,
lege keine nicht genannten Zufriedenheitswerte
fest und zeige, welche gemeinsamen Elemen‐
te verbindlich bleiben können und wo unter‐
schiedliche persönliche Formen der Begleitung
erlaubt sind, ohne das Kind oder einzelne Er‐
wachsene zum Problem zu erklären. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.
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7.2 Routinen nachhaltig weiterentwickeln

Routinenvarianten vorab gegenüberstellen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 18 Monate altes Kind besucht tagsüber die
Kita und schläft abends nach Waschen, Vorle‐
sen und Singen meist zufrieden ein, während
der gewohnte Ablauf 25 Minuten dauert, an
zwei Wochentagen aber nur zehn Minuten
verfügbar sind und das Kind auf abrupt aus‐
gelassene Schritte unruhig reagiert. Vergleiche
drei im Voraus ausgearbeitete Ritualvarianten
mit zehn, 20 und 25 Minuten in einer Entschei‐
dungstabelle zu wiedererkennbaren Elementen,
erforderlicher Betreuung, voraussichtlicher Be‐
lastung und möglichen Schwierigkeiten und
empfehle eine Kurzform. Unterscheide plausible
Erwartungen von überprüften Wirkungen, erhal‐
te notwendige Pflege und vertraute Abschluss‐
signale und beschreibe für jede Variante einen
möglichen Rückweg bei deutlicher Überforde‐
rung, ohne alle drei Abläufe als Experimente am
Kind durchführen zu lassen. Schlage drei weite‐
re Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.

Schwankungen bei Maßnahmenbewertung
berücksichtigen
Foto machen. Prompt ausführen.
Bei einem zweijährigen Kind wurden vor einer
neuen Abendroutine sieben Einschlafdauern
von 55, 40, 65, 45, 70, 50 und 60 Minuten so‐
wie danach sieben Werte von 45, 65, 50, 75,
40, 55 und 60 Minuten festgehalten, während
die Mittagsruhe und einzelne Krankheitstage
nicht dokumentiert wurden. Werte beide Rei‐
hen mit Median, Spannweite und einer einfa‐
chen textlichen Verlaufsdarstellung aus und
erstelle eine kurze Interpretationshilfe, die ty‐
pische Schwankungen und die Grenzen die‐
ses Vergleichs sichtbar macht. Unterscheide
rechnerische Veränderungen von praktisch be‐
deutsamen Wirkungen, kennzeichne fehlende
Kontextdaten und mögliche natürliche Schwan‐
kungen und gib keine statistische Sicherheit
oder kausale Wirkung an, die sich aus lediglich
zwei kurzen Beobachtungsreihen nicht ableiten
lässt. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.

Routine auf Ausnahmesituationen testen
Foto machen. Prompt ausführen.
Eine Familie mit einem 15 Monate alten Kind
nutzt ein 20‐minütiges Ritual aus Waschen,
Buch und Lied, doch gelegentlich verspätet sich
ein Elternteil, das fünfjährige Geschwisterkind
braucht Hilfe oder der Mittagsschlaf fällt aus.
Führe eine vorausschauende Belastungsprobe
dieser Routine für die drei genannten Situatio‐
nen durch und erstelle eine Szenariotabelle mit
kritischen Engpässen, unverzichtbaren Schrit‐
ten, passenden Ersatzabläufen und eindeutigen
Zuständigkeiten. Prüfe besonders sichere Be‐
aufsichtigung, notwendige Versorgung und die
Belastungsgrenzen der Erwachsenen, erhalte
vertraute Abschlusssignale und altersgerechte
Ruhezeiten und zeige, unter welchen Bedingun‐
gen eine zusätzliche Hilfe oder ein vollständiger
Wechsel der Reihenfolge sinnvoller ist als das
starre Festhalten am Plan. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.

Beibehalten oder Anpassen begründen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein 27 Monate altes Kind folgt seit drei Wochen
einem Abendritual und wirkt meist entspannt,
benötigt jedoch an zwei Abenden pro Woche
längere Nähe, während die Eltern mit dem Ab‐
lauf grundsätzlich zufrieden sind und wegen
einzelner später Einschlafzeiten eine Umstel‐
lung erwägen. Verfasse eine knappe Entschei‐
dungsvorlage mit einer Gegenüberstellung von
Beibehalten, gezieltem Anpassen und grundle‐
gendem Verändern sowie einer begründeten
Auswahl und konkreten Kriterien für eine spä‐
tere Neubewertung. Berücksichtige Sicherheit,
kindliches Tagesbefinden, familiäre Belastung
und Veränderungen im Entwicklungsverlauf, un‐
terscheide gelegentliche Abweichungen von
wiederkehrenden Problemen und vermeide
das Optimieren einer funktionierenden Routi‐
ne allein anhand einzelner Uhrzeiten oder ver‐
meintlicher Idealnormen. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.
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7.3 KI‐Ergebnisse verantwortungsvoll verwenden

Schlafempfehlungen auf Evidenz prüfen
Foto machen. Prompt ausführen.
Für ein sechs Monate altes Baby kursieren drei
pauschale Ratschläge: Ein starres Wachfenster
sichere durchgehenden Nachtschlaf, Einschla‐
fen mit Körperkontakt müsse grundsätzlich be‐
endet werden und eine besondere Schlaf‐App
könne den individuellen Schlafbedarf minuten‐
genau bestimmen, ohne Angaben zu Studien
oder Quellen. Erstelle einen Faktenprüfbogen,
der die Behauptungen in Prüffragen zerlegt,
geeignete Belege nennt und zwischen gesi‐
cherten Aussagen, plausiblen Annahmen und
unbelegten Versprechen unterscheidet. Bevor‐
zuge nachvollziehbare Leitlinien und systema‐
tische Übersichten gegenüber Werbung oder
Einzelerfahrungen, erfinde keine Studien oder
Quellenlinks und formuliere eine vorsichtige, fa‐
miliengerechte Alternative für jede Behauptung,
deren Evidenz nicht ausreichend belegt werden
kann. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.

Widersprüchliche Schlafsicherheitsratschlä‐
ge prüfen
Foto machen. Prompt ausführen.
Die Eltern eines drei Monate alten Babys lesen
die Empfehlung für eine eigene feste Schlaf‐
unterlage im Elternzimmer und britische Hin‐
weise zur Risikoverringerung beim gemeinsa‐
men Erwachsenenbett, während ein Blog beide
Schlafplätze bei Vorsichtsmaßnahmen als gleich
sicher bezeichnet. Erstelle eine vergleichende
Quellenprüfung mit gemeinsamer Sicherheits‐
grundlage, tatsächlich unterschiedlichen Be‐
ratungsansätzen, Voraussetzungen und einer
klaren Schlussfolgerung für die Eltern. Trenne
die Empfehlung einer separaten sicheren Schlaf‐
stätte von der Risikoberatung für bereits prak‐
tiziertes gemeinsames Schlafen, berücksichtige
die besonderen Gefahren durch Erschöpfung
und Sofa oder Sessel und behaupte weder eine
absolute Garantie noch eine wissenschaftlich
belegte Gleichwertigkeit der Schlaforte. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.

Kindliche Schlafdaten datensparsam behan‐
deln
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein digitales Schlafprotokoll für ein 13 Monate
altes Kind enthält den vollständigen Namen,
das Geburtsdatum, die Wohnadresse, Fotos des
Schlafzimmers, genaue Bett‐ und Wachzeiten,
Angaben zu Mahlzeiten und einen ärztlichen
Befund, obwohl nur die Verteilung von Tag‐
und Nachtschlaf geprüft werden soll. Überar‐
beite die Datensammlung zu einer sparsam
ausgefüllten Beispielvorlage mit Altersanga‐
ben, relativem Tagesverlauf, Schlafabschnitten
und ausdrücklich entfernten oder ersetzten
personenbezogenen Feldern sowie einer Check‐
liste vor der KI‐Eingabe. Erkläre, welche Infor‐
mationen für diesen Zweck benötigt werden,
warum Fotos, Identifikationsdaten und medi‐
zinische Details entbehrlich sind und weshalb
auch scheinbar anonymisierte Angaben nicht
automatisch jede Wiedererkennung oder Wei‐
tergabe ausschließen. Schlage drei weitere Ar‐
beitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

KI‐Auswertungen auf Scheingenauigkeit
prüfen
Foto machen. Prompt ausführen.
Eine KI erfährt, dass ein zehn Monate altes Baby
nachts etwa zweimal aufwacht, tagsüber unter‐
schiedlich lange schläft und abends manchmal
unruhig ist, und behauptet anschließend, mit
87,3 Prozent Wahrscheinlichkeit sei ein zu lan‐
ger Mittagsschlaf die Ursache und die ideale
Bettzeit liege exakt bei 19:12 Uhr. Prüfe diese
Auswertung in einem Fehlerprotokoll mit den
Spalten vorliegende Information, unbegründete
Annahme, unzulässige Genauigkeit und fachlich
verantwortbare Ersatzformulierung und korri‐
giere die Kurzbewertung. Unterscheide plau‐
sible Hypothesen von gesicherten Ursachen,
lehne erfundene Prozentwerte und minuten‐
genaue individuelle Vorgaben ab und zeige,
welche zusätzlichen Beobachtungen eine vor‐
sichtige Einordnung verbessern könnten, ohne
aus ihnen eine medizinische Diagnose zu ma‐
chen. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.
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